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5. Fahrgang

Ein Preisſenkungs- Direktorium der Reichsregierung.
Die Reichsregierung hat ſich entſchloſſen, die Beſtrebungen zur

Senkung der wichtigſten Lebensmittelpreiſe ſtraffer zu
ſammenzufaſſen. Das ſoll durch einen Ausſchuß geſchehen,
deſſen Vorſitz der Reichskanzler Dr. Brüning ſelbſt führk. Dem
Ausſchuß gehören der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald, der
Reichsfinanzminiſter Dietrich, der Reichswirtſchaftsminiſter
Trendelenburg und der Reichsernährungsminiſter Schiele
an. Hinzugezogen ſind ferner der preußiſche Handelsminiſter Dr.
Schreiber und der Reichsbankpräſident Dr. Lukher.

Die Durchführung des Preis abbaus, den die Reichs
regierung auch bei den Bedürfniſſen des täglichen Lebens beab
ſichtigt, erweiſt ſich als ſchwieriger als die Regierung ange
nommen hatte. Bezeichnend dafür ſind die Vorgänge in Ber
Kin, wo die Regierung zuerſt verkündete, daß eine erhebliche
Herabſetzung der Brot und der Fleiſchpreiſe mit den Intereſſenten
vereinbart ſei, was dieſe jedoch beſtritten. Aber auch wenn die
urſprünglich von der Regierung angekündigten Preisermäßigungen
für Brot, Fleiſch und Milch in vollem Ausmaße durchgeführt wer
den, ſo wird davon doch nur eine Teilwirkung auf die Le
benshaltungskoſten ausgehen können. Was in Berlin begonnen
wurde, muß erſt im ganzen Reich durchgeſetzt werden. Preisſenkung
für einzelne Lebensmittel ſind zwar gut und ſchön, aber erſt eine
Senkung aller Preiſe für den Lebensbedarf wird für den Konſu
menten eine fühlbare Erleichterung bringen. Von dieſem Ziel
ſind wir vorläufig noch ſehr weit entfernt

Das Reichskabinett hat nun einen kleinen Ausſchuß eingeſetzt.
Preéeisſenkungs- Direktorium der die begonnene
Aktion mit größerem Nachdruck und einheitlicher als bisher fort
ſetzen ſoll. Man will in erſter Linie die Preisſpanne des
Handels, durch die die Waren auf ihrem Wege vom Erzeuger
zum Verbraucher weſentlich verteuert werden, vermindern. Man
denkt außerdem an eine Senkung der Tarife bei Reichsbahn
und Poſt und macht auch den Verſuch, die Gebühren für Gas
und Elektrizität mindeſtens in dem Ausmaß der Kohlenver
billigung durchzuſetzen.
bezweifeln, ob durch dieſe Maßnahmen allein die Preisſenkung ſo
raſch und ſo wirkfam erfolgen kann, daß ſie einen Ausgleich für
den Lohnabbau darſtellt. Dieſe Maßnahmen beſeitigen nicht die
Ueberhöhung der Preiſe, die durch Zölle und Kartelle er
folgen. Eine wirkſame Preisſenkung wird daher erſt eintreten,
wenn die verfehlte Zoll und Kartellpolitik geändert wird, die die
Preiſe in Deutſchland über den Stand der Weltmarktpreiſe hinaus
hebt.

Die Möglichkeit für eine Preisſenkung beſteht
alſo, es handelt ſich infolgedeſſen in erſter Linie darum, von ihr
Gebrauch zu machen und dafür zu ſorgen, daß die Preisermäßi
gung auch den letzten Verbrauchern zugute kommt. Jn dieſer Be
ziehung iſt die Lage gegenwärtig anders als im Jahre 1925, als

Hife a n.

Das iſt zwar richtig, dennoch muß man

Luther den Preisabbau durchzuſetzen verſuchte. Damals befan
den wir uns in einer Wirtſchaftskonjunktur, deren Tendenz auf
wärts gerichtet war, und in der die Preiſe wegen der regen
Nachfrage ſtiegen. Gegen wärtig aber drückt die Wirtſchafts
kriſe mit ihrem Stocken des Abſatzes die Preiſe nach unten.
Während alſo 1925 die Preisſenkungsaktion den natürlichen Ge
ſetzen des Wirtſchaftslebens widerſprach, wird die jetzige Aktion auf
Senkung der Preiſe durch die wirtſchaftliche Entwicklung unter
ſtützt.

Das gilt aber nicht nur von der Preisentwicklung für deutſche
Erzeugniſſe, mehr noch von den Erzeugniſſen, deren Preis vom
Weltmarkt beſtimmt wird. Alle wichtigen Rohſtoffe weiſen ſeit län
gerer Zeit dauernd ſinkende Preiſe auf, ſodaß wichtige Rohſtoffe,
wie Wolle und Baumwolle, Gummi, Kupfer, Zink, Zinn zum Teil
erheblich unter die Vorkriegspreiſe geſunken ſind. Auf die Dauer
muß dieſe Verbilligung des Rohſtoffpreiſes ſich auch in den Preiſen
der Fertigerzeugniſſe auswirken.

Reichsanwalt Jorns im Druck.
Er wollke eine Ehrenerklärung haben, die ihm aber der

Angeklagte nicht geben kann.
Die Vergleichsverhandlungen im Jorns- Prozeß ſind geſcheitert.

Der angeklagte Redakteur Bornſtein iſt davon überzeugt, daß
Jorns bei der Verfolgung der Liebknecht-Luxemburg- Mörder
Fehler begangen hat, die ihn als Richter unqualifiziert erſcheinen
laſſen. Reichsanwalt Jorns ließ durch ſeinen Anwalt erklären, er
würde auf die Fortführung der Klage verzichten, wenn Vornſtein
die Erklärung abgebe, daß er aus den feſtgeſtellten objektiven
Mängeln im Verfahren LiebknechtLuxemburg keine Vorwürfe in
ſubjektiver Richtung gegen Reichsanwalt Jorns herleiten wolle
Redakteur Bornſtein lehnte eine ſolche Erklärung ab. Er habe
zwar mit der Veröffentlichung des inkrimierten Artikels noch nicht
den Vorwurf der Rechtsbeugung gegen Jorns erheben wollen.
Nach Kenntnis der Akten und nach der Vernehmung der Zeugen im
JornsProzeß ſei er aber jetzt davon überzeugt, daß Herrn Jorns
auch in ſübjektiver Richtung die ſchwerſten Vorwürfe zu machen
ſeien. Darauf wurden die Vergleichsver handlungen als ausſichts
los abgebrochen. Der Prozeß um die Ehre des Herrn Jorns wird
am Donnerstag fortgeſetzt.

Die Rückkehr des Putſchiſten.
Der Oberputſchiſt. Pabſt iſt wieder in Innsbruck eingetroffen.

Der Landesführer der Tiroler Heimwehren, Dr. Steidle, begrüßte
ihn diesſeits der Grenze. Der Jnnenminiſter, Fürſt Starhemberg,
ſchickte ihm ein Begrüßungstelegramm. Pabſt Dank und Antwort
für dieſes Telegramm dürfte in einer Beileidsdepeſche beſtehen,
denn Pabſt hatte das Pech, in einem Augenblick nach Oeſterreich
zurückzukommen, wo der Heimwehrfaſchismus ſich bei den Wahlen
unſterblich blamiert hat.

Preußiſche Maßnahmen vor der geſtrigen Landtags-Sitzung.
Berlin, 12. November. (Eig. Ber)

Nach den fürchtbaren Bergwerkskataſtrophen, die in der vorigen
Woche den Landtag beſchäftigten, behandelte das Preußenparlament
am Mittwoch in ausgedehnter Debatte die

Hochwaſſerkataſtrophe in Schleſien und Brandenburg.

Faſt alle Parteien hatten Anträge geſtellt, die ſofortige Hilfe
leiſtungen, aber auch vorbeugende Maßnahmen forderten. Alle
dieſe Anträge hatte der Hauptausſchuß in einem Programm zu
ſammengefaßt, in dem unverzüglich ausreichende Mittel für Wie
derherſtellungsarbeiten gefordert werden, aber auch Hilfsleiſtungen
für die ſchwer in Not geratenen Einwohner der betroffenen Ge
biete. So ſollen nach dem ſozialdemokratiſchen Antrag die noch
aus den Jahren 1926 1928 ſtammenden ſtaatlichen Hochwaſſer
kredite in den Notſtandsgebieten niedergeſchlagen werden, ſoweit
Provinzen und Kreiſe dasſelbe tun. Es ſollen Beihilfen gewährt
werden und ferner alle vorbeugenden Maßnahmen durch ein auf
längere Zeit berechnetes Waſſerbauſchutzprogramm getroffen wer
den. Der Hauptausſchuß verlangt außerdem, daß die Notſtands
gebiete von Schleſien u. Brandenburg mit in das Oſthilfeprogramm
aufzunehmen ſind.

Als erſter Debatteredner gab
Abg. Simon NReuſalz (S0z.)

einen umfaſſenden Ueberblick über die verheerenden Wirkungen der
furchtbaren Kataſtrophe, die, wenn auch keine Menſchenleben zu be
klagen ſind wie damals bei den Ueberſchwemmungen von 1908,
wirtſchaftlich größeren Schaden angerichtet hat als jene. Er vertrat
die ſozialdemokratiſchen Forderungen und ſprach insbeſondere dem
Reichsbanner Dank aus für die tatkräftige Hilfeleiſtung, die
dieſe Organiſation i allen Orten des Notſtandsgebietes geleiſtet
hat. Zum Schluß wendte ſich der Redner gegen die politiſche Hetze

der reaktionären Parteien, die ſich gegen Preußenregierung und
gegen die Außenpolitik wende. Denn nur die letztere hat die Auf
nahme größerer Auslandskredite möglich gemacht, ohne die die bis
herigen Waſſerſchutzarbeiten unn öglich geweſen wären.

Auch der Abg. Freker (Soz.)
ſetzte ſich nachdrücklich für das Hauptausſchußprogramm ein, das
entſcheidende Teile der ſozialdemokratiſchen Forderungen über
nommen hat. Als Landrät des brandenburgiſchen Kreiſes Kalau
Luckau forderte er Fortſetzung der ſeit 3 Jahren betriebenen Spree
waldregulierung durch Anlage eines bereits vorgeſehenen Stau
beckens und vor allem die Aufnahme des Regierungsbezirks Frank
furt a. O. ebenſo wie der betroffenen Kreiſe in Niederſchleſien, in
das Oſthilfeprogramm.

Die Regierung erklärte, daß außer den vorläufig zur Verfügung
geſtellten Mitteln zur Hilfeleiſtung ſelbſtverſtändlich im Sinne des
Hauptausſchußprogramms alles getan wird, um durch weitere
Mittel Not zu beſeitigen, die beſchädigten Waſſerſchutzanlagen, wie
der herzuſtellen und vorbeugende Maßnahmen zu treffen.

Das Hauptausſchußprogramm wurde mit großer Mehrheit an
genommen.

In zweiter Leſung ſtimmte dann das Haus noch über die Durch
führungsbeſtimmungen zur

Gemeindebierſteuer, Gerneindegetränkeſteuer und zur Bürgerabgabe

ab. Die Vorlagen wurden mit den Stimmen der Regierungsparteien
in namentlichen Abſtimmungen gegen die übrigen Parteien ange
nommen.

Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag 11 Uhr ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen dritte Leſung der neuen Kommunaiſteuern,
pädagogiſche Akademien und Landwirtſchaftsfragen.

Getarnte RVeaktion.
Der Verein für das Deutſchtum im Auslande

Von Hermann Wendel.
Vom Ende voriger bis in den Beginn dieſer Woche tagte in

Frankfurt am Main der Hauptausſchuß der VDA., des Vereins
für das Deutſchtum im Auslande. Die Erörterungen
drehten ſich vor allem um den Erlaß des Kultusminiſters
Grimme, der das Monopol des Vereins auf Werbetätigkeit in
den Schulen aufhebt, die VDA.-Arbeit als reine Privatſache
der jedes anderen Schülervereins gleichſtellt und namentlich Leiter
und Lehrer ſtaatlicher Unterrichtsanſtalten ermahnt, keinerlei
Druck zum Eintritt in den Verein auf die Schüler auszuüben.

Wie verhält es ſich mit dem VDA., der organiſatoriſch und zah
lenmäßig mit dreißig Landesverbänden, über ſiebentauſend Einzel
gruppen und rund zwei Millionen Mitgliedern eine anſehnliche
Macht darſtellt? Soweit der Verein die Tatſache ins Bewußtſein
zu hämmern ſucht, daß das Deutſchtum in aller Welt
eine einzige große Kultur gemeinſchaft bildet, ſoweit er in
Deutſchland Aufklärung über die Lage der deutſchen Minderheiten
in den anderen Ländern verbreitet, ſoweit er auf Grund ſeiner
Geldſammlungen und Zuwendungen den Schuleinrichtungen dieſer
deutſchen Minderheiten moraliſche und materielle Hilfe leiſtet, iſt
gegen ſeine Wirkſamkeit nichts einzuwenden. Ganz im Gegenteil!
Wir Sozialdemokraten ſind die letzten, zu leugnen, daß in der na
tionalen Verbundenheit durch die gleiche Sprache und Geſittung
hohe Menſchheitswerte ſtecken, und liegen die Dinge wie bei den
Deutſchen im Reich und in Oeſterreich, wo unheilvolle Dy
naſtenpolitik durch dieſelbe zu ſammenhängende Volksmaſſe einen
ſinnloſen Schnitt tat, ſo verlangt die Sozialdemokratie am ſtür
miſchſten, daß Blut zu Blut komme. Jn dem eben beendeten öſter
reichiſchen Wahlkampf iſt von den Rednern unſerer, der reichsdeut
ſchen Partei, immer wieder die Loſüng des Anſchluſſes wahr
haftig nicht als Lippenbekenntnis verkündet worden.

Aber ob er gleich politiſche und konfeſſionelle Neu
kralität als Aushängeſchild führt, ſteht der VDA. nicht ganz
zu Unrecht im Verdacht, in ſeiner Haltung ſich von dem, was am
Weſen der deutſchen Republik zukunſtweiſend iſt, bewußt zu tren
nen. Nie und nirgends hat er ſich zur neuen
Stagatsformbekannt, dafür gelegentlich in einem ſeiner Or
gane an der nach weſtlichem Muſter ideenlos über Nacht aufge
bauten Republik“ gemäkelt, und, wo es irgend angeht, ver mei
det er ängſtlich, die Reichsfahne zu zeigen: auf dem Deut
ſchen Abend des Landesverbandes Weſtfalen-Süd im Februar des
Jahres zu Dortmund hingen im Feſtſaal zwei Dutzend Fahnen,
nur eine fehlte: Schwarzrotgold. Am Ende läßt ſich auch von den
Admirälen und Generälen, Exzellenzen und Geheimräten, Univer
ſitätsprofeſſoren und Oberſtudiendirektoren, die im VDA. den Ton
angeben, nicht erwarten, daß ſie anders als mit verlegenem Räu-
ſpern und Hüſteln von dieſer ehem Republik ſprechen.

Logiſche Folge, daß zum mindeſten ein Teil der Vereinstätigkeit
in nationaliſtiſche Hetze gegen die Nachbarvölker
ausartet. Wenn der kaiſerliche Staatsſekretär a. D. Hintze, da
mals Vorſitzender, auf der Kufſteiner Tagung von 1926 die Jugend
auffordert, an den Grenzen entlangzuwandern, „und ſeht ihr das
waldig grüne deutſche Böhmerwald zu euch emporſchimmern, oder
vom Rhein, unſerem Strom, das Straßburger Münſter,
dann wird in euch der Haß aufwachen und die Wut gegen die,
die uns das geraubt wenn im Frühjahr 1929 VDA. Jugend
mit „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen“ in Flensburg ein
marſchiert, wen ein Dr. Ewert im gleichen Jahr auf einer Char
lottenburger VDA. Kundgebung geifert: „Daß alle Franzo
ſen Schweinehunde ſind, läßt ſich hiſtoriſch belegen“, wenn
die „Deutſche Welt“, Organ des Vereins, Oſtern 1930 berſerkert:

Wer hinterm Ofen ſeufzt und flennt,
Den können wir nicht brauchen
Jns Feuer, das zum Himmel brennt,
Laßt uns das Eiſen tauchen
Das Eiſen, das als Siegfriedsſchwert
Hellblitzen ſoll im Maien,
Damit wir, unſerer Väter wert,
Das Land vom Feind befreien,

ſo widerſpricht dieſe Tonart ſo gröblich dem Geiſt der Völkerver
ſöhnung, der nach der Reichsverfaſſung in den Schulen der Republik
in die Herzen zu pflanzen iſt, daß die kühle Haltung des Miniſters
Grimme gegen den VDA. mehr als verſtändlich erſcheint. Und
die Katze läßt das Mauſen nicht. eben macht der vereinsoffiziöſe
Bericht über die Frankfurter Tagung, in Bauſch und Bogen vom
„Chauvinismus der Tſchechen“ ſprechend, für die von Regierung
und öffentlicher Meinung in Prag faſt einmütig getadelten Aus
ſchreitungen einiger nationaliſtiſcher Rüpel gegen die deutſchen
Tonfilme ein ganzes Volk verantwortlich

Die ſtärkſte Belaſtung des VDA. aber iſt ſein öſterreichi-
ſcher Flügel, der Deutſche Schul verein Südmark,
der einſt von Viktor Adler und Pernerſtorfer, ehe ſie zur
Partei gehörten, aus der Taufe gehoben wurde und ſich ſeitdem
zur ſturſten Kampforganiſation des öſterreichiſchen Deutſchtums ge
gen die anderen Völker der Donaumonarchie entwickelte. Von die
ſem zähnefletſchenden Ungeiſt hat er ſich nicht etwa bei ſeiner Ver
ſchmelzung mit dem VDA. vor vier Jahren befreit, ſehr mit nich-
ten. Wie vielmehr in der deutſchen Studentenſchaft und in der
Deutſchen Burſchenſchaft die OHeſterreicher die ärgſten rechtsraditka
len Stänkerer ſind, ſo huldigen auch im VDA. die öſterreichiſchen
Gruppen dem bösarkigſten und verbohrteſten „völ-
küſchen“ Stumpfſinn. Ganz offiziell nehmen ſie, längſt hit
lerreif, Juden nicht auf, und als der wahrhaftig zahme Dr. Kül z



ſich dieſerhalb auf der diesjährigen Salzburger Tagung gegen die
Raſſeſchnüffelei wandte, ſchäumte die Entrüſtung wider hin, und
der Vorſtand mußte hier beſchwichtigen und mußte da beſchwich
tigen.

Der Vorſtand verſucht natürlich, da bar Geld auch von der Re
publik lacht, den Rechtskurs des VDA. möglichſt wenig merken zu
laſſen. Da es galt, bei dem Kultusminiſterium wegen Ausdeutung
des dem Verein ſehr peinlichen Erlaſſes um gut Wetter zu bitten,
war auf der Frankfurter Tagung ſogar Schwarzrotgold
zu ſehen, und es klangen Töne auf wie: „Durch Volkstum führt
der Weg zum Menſchentum, durch nationale Behauptung zur
Völkerverſöhnung“. Aber ſolange der VDAl. nicht klipp
und klar dem in ſeinen Reihen gepflegten nationaliſtiſchen Hetzgeiſt
aufſagt und ſolange er die öſterreichiſchen Rechtsradikalinskis ſich
austoben läßt, hat er auf die Unterſtützung durch republikaniſche
Behörden keinerlei Anſpruch. Die getarnte Reaktion noch
amtlich zu fördern, liefe auf Selbſtmord des neuen Deutſchlands

hinaus!

Die Not der Erwerbsloſen.
Wie kann man das ſchlimmſte Elend bannen.

Der Haupt ausſchuß des Reichstages trat am Mitt
woch zuſammen, um zu den Anträgen über Gewährung einer
Winterbeihilfe, Bereitſtellung von Mitteln zur Verbilli
gung von Friſchfleiſch anſtelle von Gefrierfleiſch und auf
Aufhebung der Notverordnung Stellung zu nehmen.
Auch über die Hilfeleiſtung für die Hochwaſſergeſchädigten des Oder
Gebiets ſoll in den nächſten Tagen verhandelt werden.

In dieſer erſten Sitzung wurde nur der kommuniſtiſche Antrag
betreffend die Gewährung einer Winterbeihilfe an Erwerbsloſe,
Sozialrentner und Kleinrentner behandelt. Ueber die furchtbare
Rot, die in den Kreiſen dieſer Opfer der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung, beſonders unter den Erwerbsloſen herrſcht, beſtand keine
Meinungsverſchiedenheit. Daß mit der einmaligen Beihilfe von 40
Mark für den Hauptunterſtützungsempfänger, wie ſie die Kommu
niſten beantragten, nur wenig geholfen würde, das betonten ſelbſt
die Antragſteller. In den letzten Jahren iſt, um die reguläre
Durchführung der Unterſtützung nicht zu gefährden, von ſolchen ein
maligen Zuwendungen abgeſehen worden. Trotzdem iſt die Sozial
demokratie, wie Abgeordneter Biedermann ausführte, in
Rückſicht auf die verſchärfte Notlage bereit, dem Antrag zuzuſtim
men, ſofern ſich irgendeine Möglichkeit zu ſeiner Durch
führung bietet. Dazu iſt aber eine Regierung erforderlich, die
den Antrag auszuführen und die notwendigen Mittel zu beſchaffen
bereit iſt. Von den Vertretern der Regierung wurde mitgeteilt, daß
die Durchführung des Antrages etwa 360 Millionen Mark koſten
würde. Eine Reichstagsmehrheit, die dieſe Summe von den Zah
lungsfähigen zu erheben bereit wäre, beſteht nicht, obgleich die Na
kionalſogialiſten und die Deutſchnationalen vor Freundlichkeit und
Milleid mit den Hungernden und Frierenden überfloſſen. Der ein
zige Deckungsvorſchlag der Nationalſozialiſten beſtand darin, die
Spekulationsgewinne zur Einkommenſteuer heranzuziehen. Jn die
ſem Punkte kann den Herren vom Hakenkreuz geholfen werden. Die
Sozialdemokratie, gegen deren Proteſt im Jahre 1921 unter Füh
rung Helfferichs die Spekulationsgewinne für ſteuerfrei erklärt
wurden, werden ihnen Gelegenheit zur Erfüllung ihres Wunſches
geben. Aber damit würde im Augenblick kein Pfennig und auf die
Dauer noch nicht der zwanzigſte Teil der Koſten des Antrages der
Staatskaſſe zufließen. Die Entſcheidung über den Antrag wurde
daher vertagt durch Annahme eines Antrages des Zentrums und
der Deutſchen Volkspartei wonach die Regierung erſucht wird, eine
genauere Aufſtellung darüber vorzulegen, welchen Geldbedarf die
Durchführung des Antrages erfordert, und welche Deckungsmittel
zur Verfügung geſtellt werden können. Die Annahme dieſes An
frages erfolgte mit 20 gegen 15 Stimmen.

Senkung der Kartoffelpreiſe.
Die Verhandlungen über die Senkung des Kartoffelpreiſes

haben zu der Erklärung des Kartoffelhandels geführt, einen
Abbau der Preiſe vorzunehmen. Der Kartoffelkleinhandel
wird in Berlin im allgemeinen für Speiſekartoffeln bei Abgabe
von 10 Pfund für weiße Kartoffeln 23 für rote und blaue Kar
toffeln 25 und für gelbe Kartoffeln 30 8 berechnen. Bei
zentnerweiſer Abgabe wird ein entſprechender Abſchlag gewährt.

Bei Bemeſſung dieſer Preiſe iſt von einem durchſchnittlichen
Erzeugerpreis für Kartoffeln ab märkiſcher Station von 1.40 vis
1.50 t für den Zentner ausgegangen worden. Die durchſchnittliche
Geſamtbruttohandelsſpanne iſt bei 10pfundweiſem Verkauf durch
den Kleinhandel gegenüber der im Oktober 1930 berechneten Ge
ſamtſpanne um 60 8 für den Zentner ermäßt worden.

Die Konſumgenoſſenſchaften und Warenhäuſer haben ihre Preiſe
für Kartoffeln ebenfalls ermäßigt.

Die Deckungsvorlagen.
Die Vereinigten Reichsraksausſchüſſe

traten am Mittwoch unter dem Vorſitz des Reichsfinanzminiſters
Dietrich in die zweite Beratung der Deckungsvorlagen ein. Die
Vorlage auf Kürzung der Beamtengehälter wurde in zweiter Be
ratung angenommen, ohne daß Anträge auf Vorverlegung des
Gehaltskürzungstermins geſtellt worden wären. Es bleibt alſo
beim Termin vom 1. April. Eine Aenderung wurde nur hinſicht
lich der Behördenangeſtellten beſchloſſen.

Die Ausſchüſſe wandten ſich dann den weiteren Deckungsvorla
gen zu. Die zweite Leſung des Ausgabenbegrenzungsgeſetzes, das
beſonders wegen der Frage der Gemeindehaushalte umſtritten iſt,
findet erſt am Sonnabend ſtatt.

Parlamentariſche Vorbereitungen.
Der Haushaltsausſchuß des Reichskags,

der am Mittwoch zuſammengetreten iſt, wird ſich zunächſt mit den
Anträgen auf Winterbeihilfe für Erwerbsloſe und Rentner auf
Verbilligung des Friſchfleiſches, den Anträgen wegen des Gruben
unglücks in Alsdorf u. der Fürſorge für die Hochwaſſergeſchädigten
beſchäftigen. Dann erſt werden die Anträge zur Aufhebung oder
Abänderung der Notverordnung in Angriff genommen wer

den. Da wegen des Bußtages die Sihungen in der nächſten Woche
erſt am Donnerstag beginnen, dürfte auch erſt an dieſem Tage mit

der Beratung der Notverordnung begonnen werden.
Zur Vorbereitung dieſer Verhandlungen des Haushaltsaus

ſchuſſes haben in den letzten Tagen Beſprechungen ſtattge
funden, die noch fortgeſetzt werden. Es handelt ſich dabei ſowohl
um Beſprechungen der Sozialpoliliker wegen der Krankenver
ſicherung und der Arbeitsloſenverſicherung, als auch um Be
ſprechungen der Finanzpolitiker, bei denen vor allen Dingen die
Kopfſteuer erörtert wird. Ueber die Ausſichten dieſer Be

Wie die Gehaltskürzungen
Im Rahmen des Finanz und Wirtſchaftsprogramms der Reichs

regierung ſpielt die Kürgung der Beamtengehälter eine
wichtige Rolle. Urſprünglich hatte die Regierung geplant, die jetzige
Reichshilfe der Beamten und Angeſtellten der öffentlichen Kör
perſchaften nur bis zum 31. März 1931 zu erheben und von da ab
wieder die Gehälter ungeſchmälert auszugahlen. Jm Hinblick auf
die bedrohliche Entwicklung der Finanzlage glaubt aber die Regie
rung, dieſen Plan fallen laſſen zu müſſen, und ſchlägt vor, vom 1.
April 1951 ab die 2prozentige Reichshilfe in eine 6prozen
tige Gehaltskürzung umzuwandeln.

Der Entwurf eines Gehaltskürzungsgeſetzes
liegt zurzeit dem Reichsrat vor. Er umfaßt nur die

Reichsbeamlen einſchließlich der Soldaten.
Neben den Gehältern werden von der Kürzung auch die Wartegel
der und Penſionen, die Hinterbliebenenbezüge und die Abfindungen
der Soldaten erfaßt. Gekürzt werden neben den Grundgehältern
auch die Wohnungsgeldzuſchüſſe und die örtlichen Sonderzuſchläge.
Ausgenommen von der Kürzung ſind nur die Dienſtaufwandsent
ſchädigungen und die Kinderzuſchläge. Die Kürzung von
6 Prozent tritt bei allen Beamten ein, die mehr als 1500 Mark
jährlich verdienen. Ueberſteigt das Jahreseinkommen dieſen Be
trag, ſo iſt das Geſamteinkommen, nicht nur der überſchießende
Betrag, der Kürzung zu Grunde zu legen.

Neben der allgemeinen Gehaltskürzung trifft der Geſetzentwurf
Beſtimmungen über die Kürzung der Bezüge des

Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und der Reichsminiſter.
Und zwar ſoll hier das Gehalt ſowie das Uebergangsgeld für die
erſten drei Monate um 20 Prozent gekürzt werden. Dieſelbe
Kürzung ſollen auch die Aufwandsentſchädigungen der Reichs
tagsab geordneten erfahren. Das ganze Geſetz ſoll bis
zum 31. März 1934 befriſtet ſein.

Die Begründung zum Geſetzentwurf bezeichnet die Gehalts
eürzung als einen Teil der von der Regierung für 1931 geplanten
Ausgabenſenkung um eine Milliarde. Die Gehäl-
ter, Penſionen uſw. der Reichsbeamten, der Soldaten und der Be
amten der Reichspoſt betragen jährlich 2,3 Milliarden, ſo daß die
Regierung aus der 6prozentigen Kürzung

eine jährliche Erſparnis von 110 Millionen
erwartet. Die Kürzung der Gehälter bei der Reichspoſt ſoll dem
Reiche mittelbar dadurch zugute kommen, daß die Poſt dem Reich
mehr als bisher von ihren Einnahmen abliefert. Dagegen ſoll die
Reichsbahn die gekürzte Supime für ſich ſelbſt verbrauchen.

Hinſichtlich der Rechtslage vertritt die Regierung die Auf
faſſung, daß das Geſetz

MetallarbeiterProteſt.
Die Entſchließung des erweikerken Beiralks.

Am Mittwoch hat in Berlin der Erweiterte Beirat des Deut
ſchen Metallarbeiterverbandes, zu dem Berliner Metall
ſchieds ſpruch Stellung genommen. Alle Vertreter der 17 Be
zirke berichteten, daß überall die Mitgliedſchaft von Em
pörung und Erbitterung erfüllt ſei. Man befürchte eine
Anwendung des Berliner Spruchs auf das ganze Reich.

Das Verdammungsurteil des Beirats über das
LohnabbauDiktat kam in folgender Entſchließung zum Aus
druck:

„Der erweiterte Beirat des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
ſpricht dem Vorſtand, der Ortsverwaltung und den Berliner Kolle
gen die Anerkennung aus für den unter ungünſtigen Verhältniſſen
aufgenommenen und durchgeführken Kampf gegen den von den Me
tallinduſtriellen geforderten Lohnabbau, der auch noch von der
Schlichterkammer unter Dr. Völckers durch einen unerträglichen
Schiedsſpruch unterſtützt wurde. Die Abwehr war unerläßlich, weil
dieſer amtliche Schiedsſpruch und ſeine drohende Verbindlicherklä
rung die verhängnisvollſten wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen
Folgen haben mußte. Deshalb wandte ſich auch die Mehrheit des
Reichstages und die breiteſte Oeffentlichkeit gegen eine Verbindlicher
klärung des unverſtändlichen Schiedsſpruchs.

Um ſo empörender iſt der unter dem Vorſitz von Dr.
Brauns durch die drei Unparteiiſchen gefällte neue Schie d s
ſpruch vom 8. November 1930, der als offener Betrug von
den beteiligten Gewerſchaftsfunktjonären und Arbeitern und als
eine Provokation von der geſamten Arbeiterſchaft empfunden
werden muß, um ſo mehr, als der bisherige Verlauf der Preis
ſenkungsaktion, insbeſondere für die notwendigen Lebensgüter,
einer Verhöhnung der Arbeiterſchaft gleichkommt. Der erweiterte
Beirat hat kein Verſtändnis für das Verhalten des vom Ver
band benannten Unparteiiſchen Prof. Dr. Sinzheimer, der
durch ſeine Zuſtimmung zu dem Schiedsſpruch, auch wenn er damit
denZweck verfolgte, einen noch ſchlimmeren zu verhindern die Ver
antwortung für denſelben mitübernommen und damit die beiden
Unparteiiſchen entlaſtet hat. Aber der Deutſche Metallarbeiterver
band wird allen Angriffen gegen die Lohn und Arbeitsbedingungen
wie bisher den größtmwöglichſten Widerſtand entgegen
ſetzen. Die reaktionären Attentate gegen die Berliner Arbeiterſchaft
ſind aber nur möglich infolge der die Arbeiterbewegung zer
ſetzen den und zermürbenden Tätigkeit der Kom
muüniſtiſchen Partei, die ſelbſt in dieſem ſchweren Berliner
Kampfe ihre Aufgabe lediglich darin ſah, die Arbeiter gegeneinan
der zu hetzen, um ſie zu ſchwächen. Dieſem verbrecheriſchen Han
deln ſetzte die Kommuniſtiſche Partei die Krone auf durch die Bil
dung einer neuen Hrganiſation, die zur Jntereſſenver
tretung der Arbeiter unfähig iſt, auch keine Kampforganiſation der
Arbeiter gegen die kapitaliſtiſche Reaktion und die Scharfmacher,
ſondern eine mit den gemeinſten Mitteln arbeitende Kampforganiſa
tion gegen die in den Gewerkſchaften vereinigten Arbeiter ſein ſoll.

Der erweiterte Beirat brandmarkt dieſes arbeiterverräteriſche
Verhalten der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands und ihrer ſog.
REO. und fordert alle denkenden Arbeiter und Arbeiterinnen des
ganzen Reiches auf, dieſem arbeiterſchädlichen Treiben Halt zu ge
bieten. Er ruft angeſichts der dauernden Verſchärfung der
Klaſſen gegenſätze die Metallarbeiterſchaft zur höchſten Ge
ſchloſſenheit und Solidarität und zur unermüdlichen
Stärkung der Macht und des Einfluſſes des Deutſchen Metallarbei
terverbandes auf.

Jn der Ausſprache wurde ſehr ſcharf kritiſiert, daß die drei
Unparteiiſchen ihre Aufgabe vollkommen verkannt
haben. Sie ſeien berufen geweſen, in dem Streik zu vermit
keln und zu ſchlichten, und wenn ſich auch die Metallarbeiter
von vornherein ihrem Spruch unterworfen hätten, ſo habe der
Spruch doch kein reines Diktat werden dürfen

Volle Einmütigkeit beſtand im Beirat darüber, daß nun
mehr im Lande der Widerſtand gegen Lohnverſchlechſprechungen und über ihr Ergebnis läßt ſich im Augenblick noch

nachts ſagen. terung mit aller Kraft geführt werden müſſe

Das Beamftfen-Wofoprfer.
durchgeführt werden ſollen.

nicht verfaſſungsändernd
iſt. Zwar gehört nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts auch
das Gehalt zu den wohlerworbenen Rechten der Beamten, aber in
g 39 des Beſoldungsgeſetzes vom 16. Dezember 1927 iſt ausdrülck
lich vorgeſehen, daß die Gehälter uſw. durch einfaches Ge
ſe tz geändert werden können.

Schließlich kündigt die Regierung noch an, daß die
gleichen Kürzungen auch bei Beamken der Länder und Gemeinden
eintreten ſollen und daß auch an den Bezügen der Angeſtellten
und Arbeiter der öffentlichen Körperſchaften nicht vorüberge
gangen werden könne. Für die Beamten der Länder und Gemein
den iſt die Einſchränkung des Perſonalsaufwandes in der öffent
lichen Verwaltung verarbeitet, der ebenfalls den Reichsrat beſchäf
tigt und geſonderter Betrachtung bedarf.

Die Gehaltskürzung der Beamten wird im Reichstage zu den
beſonders umſtrittenen Problemen gehören. Vor allem über das
Ausmaß der Kürzung und den Zeitpunkt ihres Jnkrafttre
tens wird der Streit enkbrennen. Ob eine Kürzung der Beamten
gehälter in dem von der Regierung vorgeſchlagenen Maße erfor
derlich iſt, muß die reſtloſe Klarlegung der Finanzlage in Reich,
Ländern und Gemeinden ergeben. Die Regierung hat bisher nur
zugeſtanden, daß im Reich ein neuer Milliardenfehlbetrag entſtan
den iſt. Sie hat ſich aber darüber ausgeſchwiegen, wie die Dinge
bei den Ländern und bei den Gemeinden liegen.

Wenn aber die finanzpolitiſche Situation aller öffentlicher Kör
perſchaften ſo ernſt iſt, daß die öffentlichen Haushalte ohne Aus
gabekürzung nicht ins Gleichgewicht gebracht werden können, dann
können die Beamtengehälter davon nicht unberührt bleiben. Die
Perſonalausgaben der öffentlichen Verwaltungen in
Deutſchland beanſpruchen

jährlich 9 bis 10 Milliarden Mark,

für nötig gehalten, ſo wird es daher kaum möglich ſein, an den Be
ſoldungsausgaben vorüberzugehen.

Unabhängig davon beſteht die Frage, wie die Kürzung erfol
gen ſoll. Es iſt durchaus nicht einzuſehen, warum alle Einkom
men gleichmäßig um 6 Prozent vermindert werden ſollen. Die
Gehaltserhöhung von 1927 hat die oberen Beamten ſtärker be
günſtigt als die unteren. Wenn jetzt dieſe Gehaltserhöhung zum
Teil wieder rückgängig gemacht werden ſoll, iſt es nur recht und
billig, daß dabei ebenſo die höheren Gehälter ſtärker
herangezogen werden als die unteren!

Proletarierlos.
Jm Jahre 1879 trat ein Mädchen im Alter von 22 Jahren in

eine Berliner Fabrik ein. Jm Jahre 1912 arbeitete ſie immer
noch in demſelben Betrieb. An dieſem Zeitpunkt wurde der Be
trieb in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Sie wollte gehen,
da ihr eine andere leichtere, beſſer bezahlte Stelle angeboten wor-
den war. Sie war damals 55 Jahre alt. Die Direktion bat ſie
zu bleiben. Sie erhielt nun an 210 Mark Monatsgehalt, man ver
ſprach ihr außerdem, für ihr Alter zu ſorgen. Sie blieb und ar
beitete weiter, nochmals 18 Jahre.

Jm Jahre 1930 war ſie 73 Jahre alt. Eines Tages wurde ihr
gekündigt. Nach einem 5ljährigen Arbeitsleben, das ſie in ein
und demſelben Betrieb verbracht hatte! Die Altersverſorgung, die
man ihr bei der Kündigung verſprach, ſah ſo aus: Drei Monate
lang jeden Monat 75 Mark, dann Schluß. Nach einem S5ljährigen
Arbeitsleben klagt nun dieſe Frau, die inzwiſchen 73 Jahre alt ge
worden iſt, vor dem Arbeitsgericht um die Altersverſorgung, die
man ihr im Jahre 1912 verſprochen hat.

Sie iſt heute alt, abgearbeitet, abgekämpft. Sie liegt arbeits
los und ohne Verſorgung auf dem Pflaſter. Sie hat ſich auf Ver
ſprechungen verlaſſen, die nicht erfüllt werden. Man kann, wenn
man dies Schickſal überdenkt, vom Bruch von Treu und Glauben,
von Hartherzigkeit, Unmenſchlichkeit, Schurkerei reden aber alle
dieſe moraliſchen Kategorien treffen das nicht, was hier vorliegt.
Denn das, was ſich an dieſer Frau vollzieht, das iſt mit einem
Wort geſagt Kapitalismus!

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen.
in den Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern, bot, wie der
deutſche Städtetag mitteilt, eine halbe Million überſchritten. Die
Zunahme im Oktober in dieſen Städten beträgt 8,5 Prozent.

Aus auIIer Welt.
Peſt in China.

Zu der chineſiſchen Hungersnot, die in den letzten zwölf Mo
naten nach zuverläſſigen Schätzungen in der Provinz Shenſi wenig
ſtens eine Million Menſchen hinweggerafft hat, beginnt ſich eine
furchtbare Peſtepidemie zu geſellen. Eine Epidemie von Lungen
und Bubonenpeſt, die vor zwei Monaten in Nord Shenſi ausge
brochen iſt, verbreitet ſich mit raſender Geſchwindigkeit und hat
bereits ganze Dörfer ausgerottet. Es beſteht die Gefahr, daß ganz
NordChina infigziert werden wird, falls die Behörden nicht ener
giſche Präventivmaßnahmen ergreifen. Der Bevölkerung hat ſich
eine Panik bemächtigt. Sie flieht in Maſſen aus den von der
Seuche ergriffenen Bezirke und läßt die Körper der Geſtorbenen
unbeerdigt zurück. In den Dörfern wird verſucht, die Götter durch
abergläubiſche Zeremonien wie durch Opfer zu verſöhnen und die
Geiſter der Verſtorbenen zur Fürbikte für die Beſeitigung der Peſt

not zu veranlaſſen

Sie haben es.
Wir leſen in der „KreuzZeitung“, dem Blatt des Landadels,

die folgende Anpreiſung:
„Sehr ſeltener dunkler Saphir von 4 Karat, am Boden ſechs

ſtrahilger Stern, die gewölbte Spitze entſendet im Sonnen und
künſtlichen Licht funkelnde Strahlen. Kapitalanlage, da nie Ent
wertung wie bei Brillanten durch das maſſenhafte Vorkommen der
Diamanten zu befürchten. Preis 2000 Mark bar. Angebote
unter

Die einen wiſſen nicht. womit ſie des Lebens Notdurft beſtrei
ten ſollen, die anderen ſammeln Schätze von edlen Steinen. Die
Arbeiter zahlen dem Staat ihre Steuern, die anderen flüchten ihr
Vermögen vor dem Steuerzugriff in Werte, die von keiner Steuer

erfaßt werden können.

und erreichen damit faſt 50 Prozent der geſamten Aus
gaben Wird eine weſentliche Kürzung der öffentlichen Ausgaben
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Rieſenfeuer in A. S. A.

Der Kohlenwerft-Brand im Hafen der Stadt Providence in
dem nord amerikaniſchen Staate RhodeJsland richtete unermeß
lichen Sachſchaden an. 24 Schwerverletzte wurden bei der Kata
ſtrophe gezählt.

Die Arbeiksloſigkeit in Oeſterreich. Jn Oeſterreich wurden Ende
Oktober 192 670 Arbeitsloſe unterſtützt. Das ſind 17 800 mehr als
14 Tage zuvor. Dazu kommen etwa 85 000 Nichtunterſtützte.

Das nahrhafte Bier. Die SchöffenhofBinding-Bürgerbrauerei
A.G. in Frankfurt am Main veretilt wie im Vorjahre eine Divi
dende von 20 Prozent.

„D. 2000* in Bordeaux. Die „D. 2000“ iſt am Mittwochmor
gen, um 11 Uhr, in Vitoria geſtartet und traf um 18,15 Uhr in Bor
deaux ein. „D. 2000“ wird nunmehr zunächſt die Ankunft der
„Do. X.“ abwarten.

Verhafleke Millionendiebe. Eine aus vier Köpfen beſtehende
Einbrecherbande, die ſich ſelbſt die „Geſchorenen“ nannte, iſt am
Mittwoch in Paris verhaftet worden. Zahlreiche Einbrüche, deren
Geſamtbetrag auf mehrere Millionen Franken geſchätzt wird, ſind
auf ihr Konto zu ſetzen. Die Uebeltäter, von denen der älteſte ge
rade 17 Jahre alt iſt, ſind alle aus der Fürſorgeanſtalt entſprun
gen.

Aukokakaſtrophe. Ein folgenſchwerer Autounfall, bei dem eine
Perſon getötet wurde und vier Perſonen zum Teil ſchwer verletzt
wurden, ereignete ſich am Dienstagabend, gegen 9 Uhr, in der
Nähe des Gutes Moormannshof bei Friedland (Mecklenburg).
Ein Auto aus Alt Landsberg fuhr gegen einen Chauſſeebaum und
überſchlug ſich. Der verheiratete Landwirt Guſtav Kurt aus Hönow
bei Alt Landsberg wurde auf der Stelle getötet. Er hatte einen
Schädelbruch erlitten. Der Landwirt Keuſch aus AltLandsberg,
ſeine Ehefrau, ſein Sohn und ſeine Tochter wurden mit ſchweren
Verletzungen dem Schweriner Krankenhaus zugeführt,

Kinderkragödie. Jn Amiens erſchoß ſich am Dienstag ein
18jähriges Mädchen durch einen Revolverſchuß in die Bruſt. Die
jugendliche Selbſtmörderin war, wie die polizeiliche Unterſuchung
ergab, von einem Nachbarn, einem 67jährigen Greis, verſührt
worden. Jn einem Schreiben an ihre Eltern erklärt das Mädchen,
daß es aus Scham über ſeine Schande in den Tod gegangen ſei.

Reviſion im Augsburger Giftprozeß. Rechtsanwalt Dr. Frey
Augsburg, der Verteidiger der im Augsburger Giftmordprozeß zum
Tode verurteilten Frau Anna Lutzenberger, hat beim Reichsgericht
die Reviſion gegen das gefällte Urteil unter der Begründung bean
tragt, daß die beiden Hauptentlaſtungszeugen, die im Verdacht der
Begünſtigung ſtanden, unvereidigt vernommen worden ſind.

190 o00 Mark unkerſchlagen. Durch die Unterſchlagungen von
zwei Angeſtellten iſt die Pyrmonter Bank in Bad Pyrmont um
190 000 Mark geſchädigt worden. Da beſonders viel kleine Sparer
ihre Einlagen bei der Pyrmonter Bank haben, iſt die Erregung der
Bevölkerung begreiflicherweiſe ſehr groß. Man hofft, daß die Ein
lagen etwa zu 80 Prozent gerettet werden können.

Räuber im Schlafzimmer. Jn der Nacht zum Mittwoch dran
gen drei unerkannt gebliebene Männer in die Wohnung der in Ber
lin wohnenden Witwe des berühmten Augenſpezialiſten Pollack ein
und zwangen unter vorgehaltenem Revolver die im Bett liegende
Frau Pollack zur Herausgabe von Geld und Schmuckſachen. Die
rabiaten Burſchen entkamen mit einer SchmuckBeute im Werte von
100 000 Mark. Im Lauf des Mittwoch mußte ſich Frau Pollack in
ärztliche Behandlung begeben, da einer der Täter ſie, als ſie im
erſten Augenblick des Ueberfalls laut aufgeſchrieen hatte, ſtark ge
würgt hatte.

Die erſte Volkshochſchule in Rumänien
in Klauſenburg in Siebenbürgen, ein ſelbſtändiges Unterneh
men der Kulturorganiſation „Aſtra“, die unter Leitung des Uni
verſitätsprofeſſors Bogdan Dutcas ſteht, beſchloß in einer Vollſit
zung die ſchon ſeit mehreren Wochen in der rumäniſchen Preſſe
mehrfach erörterte Gründung einer Volkshochſchule, Die Vorleſun
gen finden allabendlich von 7 bis 9 Uhr im Univerſitätsgebäude in
Klauſenbürg ſtatt und werden je vier Monate dauern Zwölf Uni
verſittsprofeſſoren ſollen je einen Gegenſtand vortragen. Mit der
Errichtung der Volkshochſchule in Klauſenburg iſt zum erſten Male
in Rumänien der Gedanke einer Volkshochſchule als ſtändige Ein
richtung verwirklicht worden.

Die geößzte Brücke der Welt. Die Engeneering Company in
London hat von der engliſchen Regierung den Auftrag erhalten,
eine Brücke über den ZambeſiFluß in Südoſt Afrika zu bauen.
Die Brücke, die vollſtändig aus Stahl hergeſtellt werden ſoll, wird
mit u 650 Fuß Länge die größte Brücke der Welt ſein. Die Bau

Die literariſche Sektion

fern des
Die Berliner Nazikommilitonen ſind wieder einmal in teuto

niſche Wallung geraten. Anſtatt ihre Vorleſungen zu beſuchen,
vergnügen ſich die martialiſchen Hakenkreuzknaben damit, in den
Gängen und in der Vorhalle der Univerſität auf jüdiſche Studen
tinnen und Studenten mit den Totſchlägern einzuprügeln, antiſe-
mjtiſche Gaſſenlieder zu brüllen und ihren Rektor, der die unma
nierlichen Krakeeler zur Ruhe bringen will, in der infamſten Weiſe
anzupöheln.

Nachdem es ſchon am Dienstag vor und in der Univerſität zu
ſchweren Ausſchreitungen gekommen war, der Flugblattverbreiter
der republikaniſchen „Deutſchen Studentenſchaft“ angegriffen und
die für Ordnung ſorgende Polizei verhöhnt hatte, holte das Ge
ſindel in Mittwoch zu einer wohlvorbereiteten Aktion aus. Kurz
vor 10 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder der rechtsradikalen
Verbände, meiſtens Nazis, Werwölfler, Stahlhelmer und zu einem
kleinen Teil auch Hugenbergvaſallen in Stärke von etwa 500
Mann im Vorhof der Univerſität, um eine ſo frech waren ſie
wirklich Verſammlung gegen den Polizeiterror“ abzuhalten.
Irgendein obſkurer Redner, deſſen Namen zu nennen man zu
feige war, hielt eine von Beſchimpfungen der Polizei ſtrotzende
Hetzanſprache, die mit einem Hoch auf Adolf Hitler und einem
„Racheſchwur“ gegen die Republik endete

Die Hakenkreuzjünglinge waren von dem Hehtzelaborat ihres
Häuptlings dermaßen animiert, daß ſie, in Stimmung gebracht,
ihre ſchönſten Lieder zu Gehör brachten, von denen das eine den
ſchönen Refrain hatte: „Hakenkreug am Stahlhelm, Kriegergeiſt
im Blick, der Familie Moſes brechen wirs Genick!“, wozu ſie einen
Sprechchor brüllten, der verheißungsvoll mit der ſchönen Ankündi
gung endete: „Die rote Peſt, die wird gekillt!“ Als die Lümmel
anfingen, republikaniſche Studenten, die ahnungslos aus ihren
Vorleſungen kamen, unter dem Geſchrei „Juden raus“ und „Juda
verrecke“ anzufallen und mit Fauſtſchlägen und Totſchlägern zu
bearbeiten, griff die Polizei ein und bahnte ſich mit Gummi
knüppeln einen Weg durch die wüſt johlende Menge, die inzwiſchen
den Zuzug fragwürdigſter Elemente erhalten hatte. Der Vorhof
der Univerſität war mit ſkandalierenden Burſchen in Ludenmütze
und Schieberſchal angefüllt. Mindeſtens zu 50 Prozent waren die

Ende des Tonfilmkrieges in Prag. Ab Freitag werden in drei
Prager Kinos wieder deutſche Tonfilme geſpielt werden.

Skräflingskolonie im Eismeer? Die franzöſiſche Regierung
plant, die berüchtigte franzöſiſche Sträflingskolonie Cayenne, in der
außerordentlich ungünſtige klimatiſche Verhältniſſe herrſchen, auf
zuheben und nach den Kerguelen-Jnſeln zu verlegen. Das
Klima ſoll geſünder ſein als das von Guayang, außerdem ſoll die
IJnfel zum Teil fruchtbaren Boden tragen, ſo daß hier der größte
Teil der Nahrungsmittel für die Sträflinge angepflangzt werden
könnte.

Eine aufopfernde Gaklin. Eine rührende Begebenheit, die Pa
rallele zu einer Erzählung der Antike, berichtet die Münchener
„Welt am Sonntag“. Ein Münchener Kriegsteilnehmer kam mit
einem ſchweren Magenleiden aus dem Felde heim Die
Krankheit verſchlimmerte ſich ſtetig, und ſchließlich vertrug er faſt
nichts mehr. Da kam ſeine Frau nach der Geburt eines Kindes
auf den Gedanken, vielleicht könnte ihre eigene Muttermil ch
ihrem Mann helfen. Tatſächlich glückte der Verſuch, der Geſund
heitszuſtand des Jnvaliden beſſerte ſich zuſehends. Nahezu ein Jahr
lang ernährte ſo die Gattin ihren Mann. Aber ihr Organismus
war dieſer Ueberbelaſtung nicht gewachſen, ein ſchweres Lungen-
leiden trat auf, die Frau wurde arbeitsunfähig. Die Geſund
heit der Retterin und die Exiſtenz des Geretteten waren gefährdet.
Der Mann ſtellte nun an das Verſorgungsamt Antrag auf
Rentenzahlung an ſeine Frau, und bei dieſer Inſtanz liegt jetzt die
Entſcheidung über das weitere Schickſal der Frau.

Die eingeklagte Weite. Als der Kaufmann P. und der Ange
klagte N., Einwohner eines polniſchen Städtchens dicht an der
litauiſchen Grenze, eines Abends gemütlich bei einem Glaſe Bier
ſaßen, ſagte P. zu N., er zahle ihm 500 Zloty, wenn er in ſplit
ternacktem Zuſtande an einem Sonnktagvormittag durch die be
lebteſte Straße des Städtchens zehn Minuten lang ſpazieren gehe.
N. ging darauf ein, machte jedoch zu Bedingung, daß etwaige
Strafen P. zu kragen habe. Auch damit erklärte ſich P. einver
ſtanden. Tatſächlich ging N. an einem ſchönen Vormittag ganz
nackt ſtolz erhobenen Hauptes durch die Hauptſtraße des Städt
chens, bis ihn der Ortpoliziſt anhielt und mit auf die Polizeiſtube
nahm. Nach einigen Tagen erhielt N. ein Strafmandat über 100
Zloty wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes. Nunmehr wei
gerte ſich P. nicht nur, für dieſe Strafe aufzukommen, ſondern auch
die 500 Zloty an N. zu zahlen, ſo daß dieſem nichts übrig blieb,
als beim Friedensrichter gegen P. Klage einzureichen. Jn der Ver
handlung erklärte P., die ganze Wette ſei nur ein Scherz geweſen;
außerdem ſei ja eine derartige Vereinbarung als gegen die guten
Sitten verſtoßend nicht rechtsgültig. Der Richter war jedoch an
derer Auffaſſung und verurteilte P. zur Zahlung der 500 Zloty
an N. Dagegen hatte N. das Strafmandat von 100 Zloty ſelbſt zu
bezahlen.

Rekkung nach 72 Stunden. Der erſte Offizier des Schoners
„Brooklyn“, der am vergangenen Sonnabend in der Nähe der kali-
forniſchen Küſte kenterte, wurde durch einen glücklichen Zufall auf
See treibend aufgefunden und konnte gerettet werden. Der Schiff
brüchige, der auf einem Wrackſtück ſaß und vollkommen erſchöpft
war, hatte 72 Stunden lang ohne Nahrung und Trinkwaſſer ausge
halten.

Verſicherungsmord eines Dachdeckermeiſters. Im Haag wurde
ein 46jähriger Dachdeckermeiſter verhaftet, der bei einer Reparatur
einer Kirche im Oſten Amſterdams vor anderthalb Jahren eine Lei
ter ſo unglücklich aufgeſtellt hatte, daß ſein 55jähriger Gehilfe zu

all kommen mußte und an den erlittenen Verletzungen verſtarb.
Es wurde feſtgeſtellt daß der Gehilfe zugleich ſein Kompagnon gekoſten ſollen ſich auf etwa 30 Millionen Mark belaufen.

renNaziStudenten- Ausſchreitungen an der Berliner Univerſität.

denten feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zugeführt.

er.
Radaubrüder ſicher gar keine Studenten, ſondern
ſtellte SAStrolche, denen die friſchfröhliche Luſt
machen aus den Augen ſprach.

Von einem Orkan unflätiger Zurufe überſchüttet, drang die Po
lizei in die Gänge der Univerſität ein Man hörte Rufe, wie
„Judenknechte, Hebräergarde“ und die immer wieder im Chor ge
brüllten Worte „Schupo verrecke, Deutſchland erwachel“ Während
deſſen kam es in den Univerſitätsgängen zu unglaublichen Roheits
akten der nationalſozialiſtiſchen Banditen. Eine Studentin, die den
Burſchen ihres ſchwarzen Haares wegen unangenehm auffiel,
wurde völlig grundlos niedergeſchlagen Und mit Fußtritten ins Ge
ſicht und auf die Bruſt aufs ſchwerſte mißhandelt Republikaniſche
Studenten ſchleppten das ſtark blutende Mädchen aus dem Ge
tümmel heraus und brachten es zu einer Unfallſtelle, während der
völkiſche Mob unmenſchlich genug war, auch noch auf die Verletzte
einzuſchlagen. Ein ſozialiſtiſcher Student, der am Anſchlagbrett der
ſozialdemokratiſchen Studenten ſtand, wurde von einer Horde von
etwa 25 Hakenkreuzlern überfallen und mit Totſchlägern bearbeitet
Auch er mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Nun erſchien der Rektor der Univerſität, Profeſſor Dr. Deiß
mann und verſuchte, die tobende Meute zu beruhigen. Er forderte
ſie auf, Gegenſätze, wie es unter anſtändigen Menſchen üblich ſei,
mit geiſtigen Waffen auszutragen und nicht mit dem Schlagring
über den politiſchen Gegner herzufallen. Aber da kam er allerdings
an die Unrechten. Die Nagis verhöhnten den politiſch übrigens
rechtsſtehenden Rektor in der unglaublichſten Weiſe und ließen ihn
nicht zu Worte kommen. Man hörte minutenlanges Geſchrei,
Spottverſe wurden geſungen, und eine Gruppe von etwa 30 Nazis
rief immer wieder, wenn der Rektor zum Sprechen anſetzte: „Fort
mit den Waſchlappen! Der Rektor iſt der Gefangene der Polizei!
Gehen Sie doch zu Jſidor Weiß!“

Als ſich die Tumulte immer mehr verſtärkten und die akade
miſchen Banditen mehrere Schüſſe abfeuerten, die zum Glück fehl
gingen, griff die Polizei energiſch durch und ſäuberte Vorhof und
Univerſitätsgänge mit dem Gummiknüppel. Hierbei wurden 7 Stu

bereitge
am Krawall

ſeitig ſo hoch verſichert hatte, daß bei einem Todesfall der Ueber
lebende eine namhafte Prämie erhielt. Dieſe Prämie hatte der
Meiſter auch erhalten. Er hatte dieſes Manöver ſchon wiederholt
verſucht und noch erſt kürzlich wieder eine Verſicherung mit einem
neuen Kompagnon abſchließen wollen, was diesmal aber zum Ver
dacht und endlich zur Verhaftung führte

Nachrichten
Eigene Junk und Drahtberichte).

Ueberſchwemmungen an der Ankerelbe.

Stade, 13. November. (EF.) Die Ortſchaften an der Oſte im
Süden von Hechthauſen wurden von einer heftigen Flutwelle heim
geſucht. Das Waſſer ging auf 20 km Ausdehnung über die Deichen
Die Niederungen wurden weithin überſchwemmt, Jn Graepel
wurden mehr als 1000 Morgen Wieſen und Weiden überflutet.
Bei Crannenburg hielt in der Mitte des Durchlaſſes nach Blumen
tal die Deichkrone nicht ſtand, ſodaß mehr als 1200 Morgen unter
Waſſer geſetzt wurden. Der Schaden ſteht noch nicht feſt.
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in Kleinen

Stadt- TheaterDonnerstag, den 18. November, 20 bis 221, Vnr-
„Der rasende Sperling“ oder „Strabenmusik“

Komödie von Schurek (0. 50——8. 60)

Freitag, den 14. November, 20--23 Uhr
„Viktoria und ihr Husare

Operette von Abraham (0. 80-—5. 00)

Die weite Rate der Dauermieter und des Bühnen-
Iksbundes ist fällig, zahlbar an der Vorverkaufskasse von

10--14 Ohr

Lysn ALBERS TA M T
Sonntag, den 16. November 1930

Wien eurnel 20 V
Hentag, den 17. Mowvember, 20 V

Grobes Doppelgastspiel
Elf Beres gros e

Raubtier Bewvwe
auf der BühneVorgeführt im geschlessenen, gesicherten Stahl-Globus

h Löswen, 2 Tiger, 1ſ Panther
Narſeté- unel Sport-Sensatio nen

W. a Motorgacd Rennen inmittenm
wülcien Tiere hVorhber- Die große Original

Belana Zauuen Schau
n Sensationelle Vorführungen, u. a. S

was Fnestehen einer Dame
Außerdem

Caruma? ars Hellseherin

e Blumen mediumMaterialisiert taufrische Blumen. Wahlen Sie sich
eine dargebotene Blume und Carma gibt Ihnen
Fostenlos eine wichtige Mitteilung über Glück und

Zukunft

Karten num. r 1.75 Mk., I. Platz 1.25 Mk.,
Platz 0.75 Mk.

Im Vorerkauk Krüger Oberbeeok, Fischmarnt
Abendkasse o. 25 Mk. Aufschlag. Sonntag nachwittag:
Sperrsitz 1.50 MKk., I. Platz 1.00 Mk. Galerie 0.60 Mk.

Weder Mühe noch Vnkosten wurden gescheut, um
aſeses seltene Gastspiel für hier zu ermöglichen

Es ladet ergebenst ein

Sie zahlen heute bei uns

mur
2 Pfund echten9. Bayrisehen Malz

1 Tafel 100 Gr. reine25. W Volimiloh-Sohokolade

Pfd. feinste Rurcurten-25. e Hustenbonbdons

Otio Doekhorn, Paul Roine ſNaehf
Westendorf 27 Quedlinburgerstr. 199

Ponler

Otto Klamroih, Oskar Krippner,
Johannesbrunnen 16 Dominikanerstr. 14

ßobert Jreitler, Fr. Mäller, Inh. W. Riedel
Wehrstedt Gröperstraße 67-68

W

Peſzkragen
Seitenbese

1 elha z

Ein Ton und Sprechfilm frei nach dem Roman Professor
BDorat von Heinrich Mann. Unter Mitwirkang des
Agtocs, für den Tonßlm geschrieben von Carl Zuckmayer

und Karl Vollmöller.
In den Ha uptrollen:

Emil Jannings Marlene Dietrich

DER BLAVE Gist die größte Leistung in Darstellung und Begie und
ſaßt alle bisherigen Janningsfilme, sogar alle bisher
erschienenen Tonfilme weit, ganz weit hinter sich, eine
Meisterleistung, die sich über alles stellt. was bisher
dſe Tonfilmkinematographie der Welt bervorbrachte.
Die flotte Musik Friedrich Holländers hat sich die
Welt erobert Seine aufreizenden Schlager- „lIch bin
von Kopf bis Fuß auf Liebe eingestellt Nimm
dich in Acht vor blonden Frauen „Ich bin die

fesche Lola* „Kinder heut Abend haben Schmiß und Laune. Als bei
spielgebend geschlossenes und vollendetes Kunstwerk stebt vor dem Million en

pupiſſeum des Tonfimtheaters D. B. L. A G BI.
Im Tonfilm Vorprogramm Kaffee Kalam, ein Tonßlm- Lustspiel
Die neue Fox tönende Woche mit den Teonaufnahmen Finweihung des
GSſockenspiels in Goslar Gandhis Frau spricht zu ihren Anhängern Der

Schnellste Motorradfahrer der Welt Mussolini spricht
Sangerfest in Stockholm Abstimmungsfeier in Kärnten.

Augendliche haben zu diesem Erogrammn Kefnmen
An tritt. Die Vorstellungen beginnen ochentags es Vhr,

5,7 Vhr, 9,9 Vhr. Am Sonntag s Vbr, s Ubr, 7 Vhr, Vhr.
Heute Donnerstag letztmals: Mady Christians in „Meine Schwester und ich

Die schönsten Schlage aus ob gem Film es bei
Vuwunke l nhefs gegenüber in größter Kaswahl zu haben.

Wenn sparen will
kauft diese Woche seine Arbeits Berufs-,

Sport Jagd und St. Stiefel
blumes Garantiestiefel

Als besondere Reklame auf die bereits stadt-
bekannt niedrigen Preise bei garantierter

Qualität, erhalten Sie diese Woche

10 RABRTT
Vergessen Sie nicht, daß meine erstklassigen

Langstiefel mit Leder-

Avboiker Wohl fahrt
Ortsausſchuß Halberſtadt.

Am 22. November 1930, abends 8 Uhr,
veranſtaltet die Arbeiterwohlfahrt

im Saale des „Elyſium“ einen

Dunten Abend
Mitwirkende Mitglieder des Deutſch. Muſiker
Verbandes, Geſangverein Sängerbund“, Arb.
Turnverein Freiheit“, Arb. Radfahrerverein
„Solidarität, Ringſportverein un Arbeiter

Schwimmverein „Waſſerfreunde“.

Eintrittspreiſe: Mk. 0.80 und Mk. 1.00
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Programme ſind zu haben in allen Konſum Tutter u. D Glas hieverkaufsſtellen u. bei Otto Bollmann, Bakenſtr. r en v
Der Reinertrag wird zum Beſten der Erwerbs Weuxt P 29.50 Kosten
loſen, Sozialrentner u. anderer hilfsbedürftiger

Einwohner Halberſtadts verwandt. e
Lehendegaryfen Haus Blume

Inh. Joh. Blume Raf 1044
Maxtiniplan 12.

Dominikaner-Schänke

BälIIig
grüne Heringe

mittelgroßPfund 25 hen

Täglich blutfriſche
Geeſiſche

in Auswahl,
alles vhne

Pfund 1.20 Mark

Heute letztmals:
Indizienbeweis Seine Gefangene

Ab morgen Freltag bis nur einschl. Montag
Deutschlands blonder Filmliebling

FVELYM MGOL
Die Frau, die wit den Augen lächelt und mit

dem Herzen weint in

Eine der schönsten Offenbarungen
filmischen Schaffens!

Taumelnde, Gestrandete, Rasende Ge-Spenster der Ieidenschaft, Opfer brennender
Abenteuer, Gestalten des Nachtlokals. Doch
über dem Sumpf leuchtet das süße Madonnen-
antſitz eines jungen Mädchens, das unberührt
und rein ihr Leben durchlebt und ihre Leiden
durchleidet: Eya, die Tochter der „Dame von
der Bar“ Diese milde Köstlichkeit bleibt
unyergeßlich. Mit dieser Rolle hat uns Evelyn
Holt ihre rührendste u. ergreifendste Mädchen-

gestalt geschenktl
lachend und Weinend werden wir giesen Film
öſſeben, diesen Filſm vom Leid und Glück 2weler

Frauen im Großstadtdunkel!

Im weiteren Programm
Riehard Bartelmess u. betty Compson

in dem spannenden u. sensat, Seersuberromean

Freibeuter der Südses

Die D. L-8.-Woehonschas Kultursehau

Sonntag nachm. 2 Uhr in der

2 Widwestälme Die Geisterfarm* mit Hoot
GSibson. Aut falscher Fährte* und dazu der
zustige Teil. Biſligste Preise v. 80--70 Pfg.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 11. November, abends Atſ, Uhr. Sonn

abend, den 15. November morgens 8 Uhr. Predigt
Uhr. Sabbath- Ausgang 5 Uhr 16 Min. Wochentags
Morgens 61, Uhr, abends 4 Uhr.

Seeſfische
Schellſiſch ohne Kopf, Pfd. 30 Pf. Seelachs, Pfd. 25 Pf.
Filet, ſchneeweiß, ohne Haut u. Gräten, Pfd. 45 Pf., Bück
UÜnge, Pfd. 40 Pf., Rotbarſch, geräuch. Pfd. 50 Pf.
Bratſchellfiſch, Pfd. 35 Pfg., Rotbarſch, Pfd. 320 Pf.
Grüne Heringe, Pfd. 25 Pfg., Seelachs, geräuch. Pfd.

50 Pf. Schellfiſch, geräuch. Pfd. 60 Pf-

S Verkauf Freitag, Breiteweg 52, Toreinfahrt.

Fisch-Jürgens Hearernaten

Kopf, Koch
u. bratfertig,
das ganze

Pfd. 30 u. Vs5 Pfg.Gundermanns Fiſchhalle, goheweged

gegenüber Kaufhaus Reichenbach. Telephon 2757.

Freitag, den 14. und Sonnabend den 15. November

97 Schlarhterest, S

Ab 9 Uhr alles fertig
Solide Preise. Am 15. November Polireistundenverlängerung.

Win wergeben
an jedermann leichte Beschäftigung von der Wohnung aus
usw. auch alsNebenerwerb, nach unseren Arbeitsunterlagen

MONMATSVERDIENST bis 600 Mark.
Beginn und Verdienst sofort. Kapital nicht erforderlich.

Neos Versand-Gesellschaft m. b. H.
Münster in Westfalen, Nr. 290.

Zweiggeſchäft: Düſternaraben 4 Vm gütigen Zusprach bitten Eduard Schmidt und Frau.
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Die SEisenbahner rotfestferem

Donnerstag, den 13. November 1930

Gegen die Schließung des Ausbeſſerungswerkes Halberſtadt. Proteſtverſammlung
des Einheitsverbandes der Eiſenbahner.

w. Hälberſtadt, 13. November.
Die Mitteilung über die beabſichtigte Schließung des Halber

ſtädter Ausbeſſerungswerkes hat unter den Eiſenbahnern eine
ſtarke Proteſtbewegung, die bei Jnduſtrie, Handel, Ge
werbe und Behörden in jeder Weiſe unterſtützt wird, ausgelöſt.
Wir berichteten bereits geſtern, daß eine Verhandlung zwiſchen dem
Magiſtrat, der Geſchäftswelt und den Eiſenbahnern ſtattgefunden
hat, die damit endete, daß beſchloſſen wurde gegen die Schließung
des Ausbeſſerungswerkes bei der Reichsbahn in Berlin Ein
ſpruch zu erheben, weil das wirtſchaftlich darniederliegende Hal
berſtadt neue Verluſte an kaufkräftigen Bürgern ſchwer empfinden
würde. Geſtern abend fand nun auch eine Proteſtverſamm-
lung des Einheitsverbandes der Eiſenbahner, der
ſich dieſer ganzen Frage mit allem Ernſt angenommen hat, im Ge
werkſchaftshauſe ſtatt. Jn dieſer Verſammlung wurden in erſter
Linie alle die im Intereſſe der Eiſenbahnbedienſteten liegenden
Fragen eingehend erörtert

Kollege Brockm an nHalberſtadt wies eingangs auf die Wich
tigkeit der Angelegenheit hin und betonte, daß die Schließung des
Halberſtädter Werkes durchaus nicht etwa eine Frage örtlicher
Natur wäre. Dann nahm das Hauptvorſtandsmitglied, Kollege
Hans Ja hnBerlin das Wort zu einer gründlichen Betrachtung
der jetzigen wirtſchaftlichen Lage und beleuchtete vor allem die Stel
lung der Reichsbahn in der jetzigen Zeit. Die Eiſenbahner wiſſen
ſehr wohl, ſo führte der Redner aus, daß auch das Reichsbahn
weſen von der Geſtaltung der allgemeinen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe abhängig iſt. Wir erleben jetzt eine ſchwere Kriſe, die
in dem jetzigen Wirtſchaftsſyſtem begründet liegt. Der verlorene
Krieg bürdete Deutſchland ungeheure Laſten auf, von denen auch
die Reichsbahn welche zu tragen hat; ohne Zweifel haben darunter
die Eiſenbahner ſchwer zu leiden. Eine Milderung der Beſeitigung
dieſer Laſten kann aber nicht eintreten durch eine neue gewaltſame
Auseinanderſetzung, ſondern nur, wenn eine friedensfreundliche
Verſtändigungspolitik getrieben wird. Genua, Spa, London und
Genf waren Etappen in dieſer Politik. Die deutſche Reichsbahn
hat in den letzten zehn Jahren nicht nur unter dem Druck der po
litiſchen Laſten, ſondern auch infolge der Konkurrenz
des Kraftwagenverkehrs und der Binnenſchiffahrt
Einſchränkungen vorgenommen, die ſich vor allem durch einen
harten Perſonalabbau bemerkbar machten. Während im Jahre
1921 die Reichsbahn ein Zerſonal von 1 129 000 Perſonen zählte,
iſt es jetzt nur noch 700 000. Perſonen ſtark.

Ein ſo großes Unternehmen, wie die Reichsbahn, kann es auf
die Dauer nicht über ſich ergehen laſſen, teilweiſe ſtillgelegt zu
werden; in ihm ſind nicht weniger als 24,5 Milliarde Mark ver
ankert, die aber z. T. nicht verzinſt werden können, weil das Kraft
fahrzeug Aufgaben übernommen hat, die eigentlich nur der Eiſen
bahn zufallen. Dieſe Konkurrenz des Automobils iſt eine Frage von
allgemeiner Bedeutung, denn einmal beſteht für die Bahn die
Transportpflicht, Haftung und Unterhaltung der Bahn, für die
Automobile aber beſteht nur die Verpflichtung zur Zahlung einer
Steuer, die aber in keinem Verhältnis zu den Opfern ſteht, die Ge
meinden und Städte für die Erhaltung der Straßen aufbringen
müſſen. Während in Deutſchland nur etwa 22 Prozent der
Straßenbaukoſten von den Kraftfahrzeugbeſitzern aufgebracht wer
den, betragen die Abgaben in anderen Ländern bis zu 75 Prozent
der Straßenbaufkoſten.

Jeder Angriff des Privakkapitals auf die Reichsbahn muß zurück
geſchlagen werden. Gerade in letzter Zeit mehren ſich die Ver
ſuche, die darauf hinzielen, das ganze Reparakurweſen der
Reichsbahn dem Privakkapikal auszuliefern.

Würden dieſe Abſichten durchgeführt, dann würden die Arbeiter

die Leidtragenden ſein, denn ſie würden noch mehr als bisher die
Rationaliſierung zu ſpüren bekommen. Es würden ähnliche Ver
hältniſſe auch bei der Reichsbahn entſtehen, wie ſie in der Privat
wirtſchaft üblich ſind, wo rieſige Direktorengehälter gezahlt werden
und man zuerſt an den Abbau der Löhne der Arbeiter denkt.
So bekommt z. B. jeder der Direktoren im Siemens-Konzern ein
Jahresgehalt von 500 000 das ſind jährlich für alle Direktoren
12,5 Millionen Mark. Dagegen erhalten gegenüber dieſem Dutzend
von Leuten 10000 Angeſtellte in dieſem Betriebe jährlich zuſammen
25 Millionen Mk., ganz zu ſchweigen von den Löhnen der Arbeiter

In allererſter Linie geht das Beſtreben der Gewerkſchaften dahin,
nach Möglichkeit jedem Arbeiter ſeinen Arbeitsplatz zu erhalten.

Um der Arbeitsloſigkeit entgegenzuwirken, muß die Arbeitszeit auf
40 Stunden herabgeſetzt werden. Dadurch könnte bei der Reichs
bahn ſo manche Einſtellung vorgenommen werden. Bei der Ver
kürzung aber muß beachtet werden, daß der Einkommensſchwund
der Arbeiterſchaft nicht zu groß iſt, denn darunter hätte letzten
Endes wieder die geſamte Wirtſchaft zu leiden, weil der Arbeiter
ſchaft die Kaufkraft fehlen würde.

Die heutige Werkſtattpolitik ſteht heute unter einem ganz anderen
Geſichtswinkel als vor dem Kriege Damals wurde nach mili
täriſchen Geſichtspunkten bei der Errichtung der Werk
ſtätten entſchieden; vor allem legte man die Werkſtätten in Städte,
in denen die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung ſchwach war. Ferner
wehrte ſich das Militär auch gegen eine Elektriſterung unſerer
Bahn, weil die Betriebsfähigkeit der Bahn von nur wenigen Per
ſonen abhängig geweſen wäre. Heute ſind natürlich für den Be
trieb der Ausbeſſerungswerke wirtſchaftliche Geſichtspunkte maß-
gebend und die Eiſenbahner haben eine großes Intereſſe an der
Verkehrspolitik, weil von ihrer Führung weſentlich ihre ganze
ſoziale Lage beſtimmt werden kann. Das Werk in Halberſtadt
dauern d zu erhalten, dürfte wahrſcheinlich nicht möglich ſein.
Wenn aber Zuſammenlegungen und Schließungen erfolgen, ſo
müſſen Härten für die Arbeiterſchaft ausgemerzt werden. Grund
ſatz der Gewerkſchaft iſt es, daß jeder ſeinen Arbeitsplatz behält und
nicht in das große Heer der Arbeitsloſen geſtoßen wird. Es wird
nun alles getan, um den Termin der Schließung des Halberſtädter
Werkes möglichſt lange hinauszuſchieben. Wieweit das möglich ſein
wird muß die Zeit ergeben. Jedenfalls wird der Einheitsverband
der Eiſenbahner nichts unverſucht laſſen, Nachteile für die Arbeiter
ſchaft zu vermeiden.

Der zweite Redner des Abends, Koll. Hahnebutt- Magdeburg
ſchilderte den vor vier Jahren erfolgten Vorſtoß gegen das Aus
beſſerungswerk. Dieſer Vorſtoß konnte abgewehrt und die damals
noch 700 Mann ſtarke Belegſchaft vor der Auflöſung geſchützt
werden. Die Verlegung ſcheiterte auch daran, daß die Reichsbahn
einen Arbeiterzug nicht einlegen wollte. Kollege Hahnebutt ging
nun auf die letzten Ereigniſſe und Verhandlungen ein und brachte
einen intereſſanten Situgtionsbericht aus dem Reichsbahndirektions

nſerate in der „Harzer Vollsſtimme verbürgen guten Erfolg
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bezirk Magdeburg, der jetzt ſyſtematiſch geſchwächt wird. Die Reichs
bahn ſei wieder mit dem Gedanken, die Halberſtädter Werkſtatt zu
ſchließen, hervorgetreten, als das ſchlechte Ergebnis der
Betriebsrats wahlen bekannt wurde.

Seltſamerweiſe habe ſich ein kommuniſtiſches Bekriebsralsmit-
glied bereitgefunden, gegenüber dem Werksdirekkor Lammerh
freigebigſt Zuſagen wegen der Schließung des Halberſtädter Be
triebes zu machen.

Die Reichsbahn behauptet, ſie würde 500 000 A durch die Ver
legung der Halberſtädter Werkſtatt nach Salbke ſparen. Vom Ein
heitsverband der Eiſenbahner iſt dieſe Berechnung bezweifelt
worden, denn bisher hat es ſtets geheißen, daß das Halberſtädter
Werk durchaus befriedigend arbeite. Aus dieſem Grunde
habe man in der Verhandlung genaue Unterlagen über die Be
hauptung des Werkdirektors Lammertz gefordert, bis jetzt aber noch
nicht erhalten. Der Redner ſprach noch die Vermutung aus, daß
es leicht möglich wäre, daß auch Salbke eines Tages aufgelöſt
würde, weil nach Aufhebung des Direktionsbezirks Magdeburg mit
ſeiner Eingliederung nach Altona zu rechnen ſei und der größte
Teil der Aufträge nach Dresden wandere.

Nach weiteren Ausführungen wurde in eine Ausſprache ein
getreten. Es ſprachen mehrere Redner im Sinne einer von der
Hrtsverwaltung eingebrachten Entſchließung. Dieſe Entſchlie-
ßung, die an alle maßgeblichen Stellen der Reichsbahn geſandt
wird, hat folgenden Wortlaut:

„Jm Januar 1927 wurde die Belegſchaft des Reichsbahnaus-
beſſerungswerkes Halberſtadt von der Entſcheidung der Hauptver
waltung der Deutſchen ReichsbahnGeſellſchaft, überraſcht, daß die
Werkſtatt aufgelöſt werden ſoll. Die Belegſchaft ſtellte in einer am
14. Januar 1927 ſtattgefundenen Verſammlung feſt:

„Die Schließung der Halberſtädter Werkſtatt iſt ein Eingriff
in den Arbeitsfrieden dieſer Stadt von außerordentlicher Härte
Dieſer Eingriff bedeutet für Hunderte von Exiſtenzen und Fa
milien eine vollkommene Erſchütterung.“
Stadtverwaltung und Gewerkſchaften haben ſich gemeinſam be

müht, die Entſcheidung wegen der Schließung aufzuhalten.
Am Auguſt 1930 hat die Reichsbahnverwaltung den Gewerk

ſchaften Mitteilung gemacht, daß weitere Auflöſungen von Reichs
bahnwerkſtätten erfolgen, darunter ſollte auch Halberſtadt fallen

Eegen dieſe Maßnahme iſt ſeitens des Einheitsverbandes der
Eiſenbahner ſofort Widerſpruch erhoben und die Reichsbahnver
waltung hat erklärt, daß ſie vor ihrer endgültigen Entſcheidung
bereit ſei, eine rechneriſche Unterlage und Kalkulation über die Er
ſparniſſe bei Auflöſung der Werkſtatt vorzunehmen. Angeblich ſoll
die Uebertragung der bisherigen Arbeitsaufträge von Halberſtadt
nach Salbke mit einer Erſparnis von 500000 c pro Jahr ver
bunden ſein. Die Reichsbahnverwaltung hat den Nachweis dieſer
Erſparnismöglichkeit bisher noch nicht vorgelegt, ſie hat aber am
29. September 1930 dem Reichsverkehrsminiſter die Schließung
der Betriebsabteilung Halberſtadt angezeigt und ſich bereit erklärt.
die vorhandenen Arbeiter von Halberſtadt mittels eines Sonder
zuges täglich von Halberſtadt nach Magdeburg zu befördern.

Die am 12. November verſammelte Belegſchaft. des Aus
beſſerungswerkes Halberſtadt kann ohne Kenntnis der Berechnungs-
art der Reichsbahnverwaltung ſich nicht davon überzeugen, daß
die Schließung ihrer Werkſtatt eine unabänderliche und zwingende
Not wendigkeit wäre. Sie glaubt vielmehr, daß durch die in ihrem
Werke durchgeführten rationaliſierten und verbeſſerien Arbeits
methoden der Ertrag der Arbeit durchaus befriedigend iſt und for
dert, daß noch einmal eine Nachprüfung der Entſcheidung vorge
nommen wird.

Noch einmal ergriffen die Kollegen Jahn und Brockmann
zu längeren Ausführungen das Wort. Sie riefen den Verſammel
ten zu, zuſammenzuſtehen und die Organiſation zu ſtärken. Mit
geteilt wurde ferner noch, daß der Verband für erwerbsloſe
Mitglieder eine Weihnachtsbeihilfe zur Auszahlung
gelangen laſſe; Kurzarbeitern ſollen zwei Wochenbeiträge erlaſſen
en Damit hatte die Verſammlung gegen 2412 Uhr ihr Ende
erreicht.

CGesetz, das tötet
7. Fortſetzum

Sie empfand etwas, das mehr beſagte, als die Worte wieder
gaben. Sie ſah nach ihrer Armbanduhr:

Herr Kommerzienrat ich muß noch einige Kleinigkeiten für
Mutter beſorgen Häusliches ſeien Sie nicht gram, wenn ich
Sie nun verlaſſe.“

Albert Dominique reichte ihr die Hand. Da er die ihre in der
ſeinen fühlte, ging eine ſtarke Bewegung durch ihn. Er ſagte mit
leiſem Lächeln, das zur Verdeckung des Ungewohnten dienen ſollte

„Jch hoffe, daß wir uns wiederſehen. Es tut ſo ſehr gut, mit
Jhnen zu ſprechen. Eines noch, Fräulein Lehner. Eine Bitte

Fch weiß gar nicht, wie Sie mit dem Vornamen heißen
Sie zögerte; unbeſtimmte Abwehr erwachte.
„Weshalb fragen Sie
Er überlegte. Dann, der Wahrheit aus Vernunft folgend:
„Weil es ſo fremd klingt, wenn ich Jhnen ſtets formell dieſes

Fräulein Lehner ſage. Jch würde lieber ſagen: Fräulein
Nach kurzer Pauſe ſagte ſie
„Katjuſcha. Die erſten drei Buchſtaben kann man weglaſſen

wenn man es will. Es ſpricht ſich leichter aus.
Sie ließ durch ihre kleine Hand einen ganz leichten Druck hin

durchgleiten, und entzog ſie der ſeinen Sie entglitt ſeinen
Blicken in wenigen Minuten.

Albert Dominique ging nach Hauſe.

Als er in ſeinem Arbeitszimmer war, hörte er die Gartenpforte
ins Schloß fallen. Er ging ſchnell zum Fenſter und ſah noch, wie
Juſcha über den Kiesweg nach rückwärts ſchritt. Er wußte in die
ſem Augenblick, daß ſie ſich von ihm verabſchiedet hatte, um nicht
gemeinſam mit ihm nach Hauſe zu kommen.

Was lag an dieſem Abend vor ihm? Einen Augenblick dachte
er daran. einfach nach der Manſarde hinaufgzugehen, ſich nach ir
gendwelchen belangloſen Dingen zu erkundigen, er war ja ſchließ
lich der Hausherr, und ſo wieder ihre Stimme einzufangen.

Er verſchob es; die zu ſchnelle Annäherung ſchien ihm die Ge
fahr der Abſchreckung in ſich zu bergen.

So weilte er noch kurz daheim, angenehm die Tatſache re

eachdrug derboten.

giſtrierend, daß ſeine Frau das Haus ſchon verlaſſen hatte, und
entſchloß ſich dann, nochmals zur Stadt zu fahren.

Es war ein angenehmer, nebelfreier, trockener Abend.
Er ging zu Horcher, wurde wie ein Kind bei Muttern aufge

nommen, und das Menu, das ohne ihn, aber um ſo mehr für ihn
kunſtgerecht zuſammengeſtellt wurde erfüllte alles, was er ſich in
kulinariſcher Beziehung wünſchen konnte.

Er aß bedächtig; der Gedanke ſtörte ihn bei ſolchen zelebrierten
Mahlzeiten: wie lange noch wird der Magen dieſe Fülle vertragen,

wie lange der Arzt all dies erlauben? Der Tag mußte kommen,
da auch dieſe Eßgenüſſe immer mehr und mehr einer Einſchränkung
zu unterliegen haben; der Reſt war kümmerliche Diätkoſt. Eine
bittere Ausſicht. Denn, obzwar weder Gourmand noch Gourmet,

die Gemüſe, die Keller und Küche zu bieten vermochten, waren
Albert Dominique immer nahe; ſowohl der Erreichbarkeit wegen,
wie aus Gründen der Wünſche, die auf eine möglichſt geringe ſee-
liſche Konfliktsbelaſtung abzielten.

Nach Tiſch entdeckte er Bekannte; da war ein Bankier größeren
Formates mit dem Vorſtand einer groß induſtriellen Firma; eine
Dame zierte den Tiſch. Man begrüßte ſich, Dominique wurde ge
beten, Platz zu nehmen; kurze Zeit darauf erſchien ein merkwürdig
ausſehender Herr, deſſen Name bei der Vorſtellung kaum zu ver
ſtehen war; ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß er als berühmter Gra
phologe augenblicklich eine echte Berliner Attraktion für den trans-
zendentalen Weſten darſtellte. Er war ſehr nervös, hatte ein Zucken
um die Mundwinkel, und ſprach ſtändig irritiert. Man behandelte
ihn mit Handſchuhen aus beſonders zartem Leder, die Dame am
Tiſch holte zaghaft einige Schriftproben hervor, um das Hrakel zu
vernehmen, und die ganze Angelegenheit hatte einen ſehr ern
ſten Anſtrich, als der geheimnisvolle Meiſter ſeine ungewöhnliche
Fähigkeiten demonſtrierte.

Albert Dominique fand, daß hier im Augenblick nichts von Ge
ſchäften zu reden war, empfahl ſich nach einer Weile ſehr freund
lich, und ging dann gegenüber zum „Eldorado“ Er ſetzte ſich an
die Bar und unterhielt ſich, brockenweiſe, mehr des labilen Jnter
eſſes wegen, mit den männlichen und weiblichen Transveſtiten; er
brauchte zeitweiſe das Aufſuchen dieſer letzten Niederungen verwor
rener Gefühle und jener Menſchen, die aus eben deren Abreak
tionswillen Geſchäfte machten, um ſich ſelbſt zu beweiſen, daß er
doch ganz weſentlich über den bourgeoiſen Ständen hauſte.

Er ſprach mit dem männlichen Bar-Keeper in Damenkleidung,
und mit der Tänzerin, die ſich erſt durch ihr ſonores Baritonorgan
als Mann entpuppte, er bezahlte einige, nicht zu teure,

Drinks; er empfand Genugtuung, daß er hier bekannt war; daß er
hier in demſelben Laſterhauſe weilte, wie der berühmte Mime, der
eben jetzt eintrat; die Gemeinſamkeit des Raumes erlaubte ihm die,

an ſich völlig irrige, Rückfolgerung einer Identität des Gei
ſtigen. Die übrigens auch ohne beſondere Bedeutung geweſen
wäre.

Er ging, ſchon durch die Rarität des Wiedererlebten angeregt,
irgendwie etwas befreiter nach Hauſe.

Der große Tiergarten atmete fremd und fern dem Morgen zu.

Sechſtes Kapitel.
Fink war von der Klinik, nachdem er die Frau des Hauſes ab

geſetzt und ihr Gepäck ins Foyer gebracht hatte, langſam den Kur
fürſtendamm nach Hauſe gefahren. Jn der Garage las er die Zei
tung; dann begann er mit der Säuberung des Wagens, die er un
gemein genau vornahm; in dieſer Beziehung war er ein Pedant.

Nach dem Abendbrot, das ihm Sophie gemeinſam mit der Köchin
bereitete, keine mochte ihn beſonders und doch drängelte eine
jede nach ihm, ging er in ſeine Dachkammer, die gleich über der
Garage lag.

Schritte kamen über die Holztreppe näher.
Elſe Merten öffnete vorſichtig die Türe und trat ein.
Fink ſtand ſchnell auf, umfing ſie
„Elſe, Menſchenskind, da trauſt du dich zu mir herauf, wo dein

Vater mich ſchon beim Alten verpetzt hat!“
Sie ſah ihn erſchrocken an
„Wieſo denn weiß er denn etwas —2*
„Nee, das wohl nicht, s iſt mehr die Ahnung, na und dann,

weil er mal verliebte Blicke ſieht. Der Olle hat mir feſte eingeheizt,
wenn der Kommerzienrat mal ſcharf wird, tut er es gründlich

Er hat geſagt, wenn ich nicht von dir laſſe, fliege ich raus. Und
wenn der das ſagt, gilt es.“ Er ſteckte ſich eine Zigarette an,

dann ſetzte er ſeine Worte verbiſſen aneinander: „Unſereinem dür-
fen die ja alle tun, was ſie wollen. Unſereiner hat's Maul zu hal
ten. Schluß. Aber bei mir nicht, Herr Kommerzienrat!“

Elſe ſah ihn ängſtlich an.

„Lutz, weißt du, eigentlich iſt es ja Unrecht, was wir tun. Wenn
ich bedenke, mein Vater iſt ſchon ſo dagegen jetzt auch noch der
Kommerzienrat wenn es nun herauskommt, iſt alles verloren!
Und dann jetzt muß ich dir ja ſagen was ſoll dabei werden!
Eines Tages ſchmeißt er dich raus und wenn nicht, dann kommt
eben eine andere zu dir wie früher auch



IGEROPDE
Gedenktage:

13. November.

1848 Berliner Nationalverſammlung geſprengt. 1917 Ruß-
kand: Achtſtundentag und Bildung der Roten Garde. 1918 Ab
dankung des bayeriſchen Königs. 1918 Erwerbsloſenfürſorge.
1924 FEngliſcher Pazifiſt E. D. Morel. 1925 Oeſterreichiſcher ſo
zialiſtiſcher Parteitag in Wien. 1926 Kriſenfürſorgegeſetz.

F. C. Sporkfreunde Wernigerode. Freitag, den 14. Novem
ber, 20 Uhr, iſt wichtige Spielerſitzung zwecks Aufſtellung der
Mannſchaften zum Sonntag. Sonntag, den 16. November ſpielt
Sportfreunde 1. gegen Turner- Vereinigung Salza Nordhauſen 1,
Anſtoß 14.30. Uhr. Um 12 Uhr ſpielt Sportfr. 2. gegen Fr. Turner
Blankenburg 1. Um 11 Uhr Sportfr. 1. Jugend gegen TurnVer
einigung Salza 1. Jugend. Da guter Sport geboten wird, iſt ein
Beſuch bei allen Spielen zu empfehlen.

Achtung, Konſumvereinsmikglieder“! Zu der am Sonnabend
ſtattfindenden Generalverſammlung im „Gewerkſchafts
haus“, iſt der Eingang zum großen Saal, von der Sägemühlengaſſe,
zu erreichen. Jm übrigen enthält die Tagesordnung ſo wichtige
Punkte, daß das Erſcheinen der Mitglieder ſehr erwünſcht iſt.

Die Milchpreisherabſetzung, die ab 10. ds. Mts. von den Mol
kereien eingeführt iſt, hat ſich in dieſen Tagen auch in der Hauslie-
ferung ausgewirkt. Die Herabſetzung beträgt 2 Pfennig, der Ver
kaufspreis 28 Pfennig.

Madame Butterfly. Der große Opernabend im Kurhaus am
Montag abend zeigte ein faſt ausverkauftes Haus. Das Gaſtſpiel
des Halberſtädter Stadttheaters war ein voller Erfolg, hinſichtlich
der Regie als auch in muſikaliſcher Hinſicht. Die Künſtlerin Karia
Schapiro-Berlin als Gaſt war in ihrer Rolle als Madame
Butterfly allen Anforderungen gewachſen. Leutnant Linkerton, den
Rudolf Lemke gab, ſpielte gleichfalls ausgezeichnet. Als voll
endeter Gentlemen erwies ſich Kurt Brink in ſeiner Darſtellung
als Konſul, beſonders in den Stellen, wo das rein Menſchliche in
den Vordergrund trat. Zu erwähnen iſt noch anerkennend Edith
Salta als Dienerin, die recht eindrucksvoll ſpielte. Die räumliche
Beſchränktheit und ſonſtigen Bühnenmängel bereiteten erhebliche
Schwierigkeiten. Freudig folgte das Publikum allen Szenen.

Die Umſtellung auf den Selbſtanſchluß macht gute Fort
ſchritte. Die Arbeiten an dem Verzweiger an der IJlſenburger
Straße ſind ſo gut wie abgeſchloſſen. So werden die hölzernen
Maſten mit der Zeit ganz verſchwinden. In der IJlſenburger
Straße ſind ſie bereits beſeitigt worden. Ein bedauerlicher Unfall
ereignete ſich bei der Abmontierung vor der Heringſchen Säge
mühle, wo ein auf einem Maſt tätiger Arbeiter mit dieſem um
ſtürzte und ſich dabei mehrere Verletzungen zuzog. Der Verletzte
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Brot nach feſtem Gewicht. Der Magiſtrat hat für den Stadt
bezirk Wernigerode auf Grund des Geſetzes über die Ver
mahlung des Jnlandweizens vom 24. Juli 1930 eine
Polizeiverordnung erlaſſen, wonach in den Brotverkaufsſtellen ein
Anſchlag anzubringen iſt, auf dem in deutlich lesbarer Schrift
der Preis des zu verkaufenden Brotes angegeben wird. Der An
ſchlag muß vorher von der Polizeibehörde abgeſtempelt werden.
Auf jedem Brot iſt das Gewicht des Brotes ſowie der Her
ſtellungstag deutlich anzugeben. Jn den Verkaufsſtellen muß
eine den Vorſchriften entſprechende Wage vorhanden ſein, welche
jedem Käufer die Möglichkeit gibt, ſich von dem vorgeſchriebenen
Gewicht des Brotes zu überzeugen. Brot unter 250 Gramm fällt
nicht unter dieſe Verordnung, die bereits in Kraft getre
ten iſt.

Flugplatz. Für den Verkehrslandeplatz (Flugplatz) iſt über
den Betrieb und den Verkehr eine neue Polizeiverord
nung erlaſſen worden, die vom Magiſtrat amtlich bekannt gemacht
worden iſt.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 12. November. Erweiterung der Waſſer-

verſorgungsanlage, Seit Jahren hat die Waſſerverſorgung
von Jlſenburg in den trockenen Sommermonaten außerordentliche
Schwierigkeiten bereitet. Beſonders ſchwer wurde die Waſſerknapp
heit im Sommer 1929 empfunden und ſo zog man ſchon im Herbſt
des Vorjahres Maßnahmen zur Erweiterung der Waſſerverſor

Es war ihm ſichtlich unangenehm, was ſie da ſagte. Er küßte
ſie ſchnell und heftig:

„Quatſch, dummes Ding Jetzt ſind wir beiſammen, was ſchert
dich, was früher war!“

Sie entwand ſich ihm:
„Und was wird ſpäter ſein?!“
Er zog ſie wieder an ſich
„Findet ſich ſchon. kommt Zeit, kommt Rat, wer wird ſich im

mer nur mit der Zukunft vertrödeln!“
Sie fing zu weinen an:
„Du haſt leicht reden, du biſt ein Mann. Aber ich Und

e hab ich niemand Und heiraten wirſt du mich auch
nicht!“

Die Sache wurde ihm ſehr peinlich. Er ſuchte einen Ausweg:
„Elſe, ſo flenn doch nicht! Lieb haben wir uns beide, alles Wei

kere findet ſich. Heiraten? Warum denn nicht! Aber wie denn
wie ſoll ich es denn anfangen? Das mußt du doch ſelbſt ſagen,
daß ich es jetzt nicht kann, womit denn ſollt ichis können, und
wer weiß wie es ſpäter wird, ich wollte ſa ſchon, aber ich
kann doch nichts aufs Ungewiſſe hin verſprechen Nu wein
man bloß nich, es wird ſchon alles gut werden, Hauptſache iſt und
bleibt, daß wir uns lieb hab'n! Und na, wir haben uns doch
lieb Nich Elſeken?“

Sie ließ ſich langſam von Worten und Küſſen zudecken.
Schritte kamen die Treppe herauf. Lutz Fink riß ſich los, wollte

zur Türe ſpringen, ſie ſchließen, aber der alte Merten war be
reits über die Schwelle getreten. Lutz ſtellte ſich vor Elſe. Der
alte Mann ſchob ihn zur Seite, ging dicht vor ſeine Tochter, ſtarrte
ſie lange an, ſpuckte aus.

„Das alſo biſt du geworden, Dreckſchlampen!
dem Kerl von lauſigem Hund ein

Lutz Fink rührte an die Schulter des Alten:
„Mir können Sie ja nich beleidigen, oller Mann! Aber etwas

mehr Vorſicht rate ich Jhnen doch Wenn mir die Geduld reißt
Merten ſchien ihn nicht zu ſehen:
„Das muß mir zuſtoßen mit meinem Kind!“ Dann, ſich

umwendend, als erblickte er Fink erſt jetzt: „Sie haben das dumme
Ding da ja nun ſoweit gebracht Sie Lump, Sie! Ich bin ein
alter Mann wäre ich noch jünger, ich haute Jhnen die Jacke
voll!“

Fink räuſperte ſich
„Was is denn nu ſchon geſchehen?! Was tauſendmal und mil

lionenmal paſſiert, na was denn ſonſt, vielleicht ſind Sie ein Un
ſchuldsengel geweſen, wo Sie jung waren!“

Läßt dich mit

gungsanlage in Erwägung. Jm März 1930 ließ die Gemeinde
einen entſprechenden Entwurf ausarbeiten, nach welchem dann im
Laufe des Sommers der Bau zur Erweiterung der Waſſerleitung
durchgeführt wurde. Außer der Herſtellung neuer Sickergalerien im
Rohnbachtal und im Jlſetal, am Bremer Weg, iſt die Sickergalerie
im „Spukeloch“ erheblich erweitert worden. Jm Grundwaſſer der
genannten Täler ſind mit Filterpackung umgebene Tonmuffenrohr
leitungen verlegt, in welchen ſich das Waſſer ſammelt und von dort
aus in die nach dem Hochbehälter führenden Zuleitungen ſtrömt.
Von beſonderer Bedeutung für die Waſſerverſorgung unſeres Ortes
iſt der neue Hochbehälter am Bremer Weg oberhalb des Zantier
Platzes. Der aus Eiſenbeton hergeſtellte, zweikammerige Hochbe
hälter iſt mit ſeinem 700 cbm Faſſungsraum mehr als doppelt ſo
groß wie die beiden alten Behälter bei „Prinzeß Jlſe“ und am
„Voigtshäu“ zuſammengenommen. Von den 700 cbm Waſſer, welche
der gefüllte Behälter enthält, dienen 600 cbm zur Deckung des höch
ſten Tagesbedarfs für Jlſenburg, während 100 ebm Waſſer als
ſogenannte Brandreſerve gedacht ſind. Die Abzweigung der Haupt
verſorgüngsleitung aus den beiden Behälterkammern iſt ſo ange
ordnet, daß jederzeit 100 ebm Waſſer, in jede Kammer 50 ebm, für
die Bekämpfung eines im Orte ausbrechenden Schadenfeuers zur
Verfügung ſtehen. Da der neue Hochbehälter ganz erheblich höher
liegt als der Behälter bei „Prinzeß Jlſe“, ſind die Druckverhältniſſe
im Ortsnetz weſentlich verbeſſert worden. Die erweiterten Quell
faſſungen ſowie der neue Hochbehälter mit ſeinem großen Faſſungs
raum und die neue 175 mm weite Verſorgungsleitung bieten Ge
währ dafür, daß die Waſſerverſorgung unſeres Ortes auch in
trockenen Sommerzeiten ſichergeſtellt iſt.

Aus Halberſtadt.
Die Kinderreichen zum Reichselterntag.

Uns wird geſchrieben:
Der Reichsbund der Kinderreichen Deutſchlands, zum Schutze der

Familie, E. V. in Berlin, dem mehr als 1200 Ortsgruppen ange
ſchloſſen ſind, veranſtaltet am Sonntag, den 16. d. Mis., einen Tag
der deutſchen Familie. Die Notlage der kinderreichen Familien
wächſt von Tag zu Tag, denn der in der Verfaſſung verankerte ſitt
liche und wirtſchaftliche Schutz für die kinderreichen Familien iſt
ihnen nur recht ſpärlich zuteil geworden. Die Chineſen ſehen den
Kinderreichtum als hohe Ehre an und breiten ſich auf friedlichem
Wege immer weiter aus. Iſt die Bevölkerung groß, ſo iſt auch ein
ſtarker Verbrauch vorhanden und dementſprechend ergibt ſich die
Notwendigkeit, einer großen Produktion. Iſt dagegen die Bevölke
rungszahl klein, ſo iſt auch der Verbrauch geringer und es braucht
nur verhältnismäßig wenig erzeugt zu werden, ſo daß die Arbeits
loſigkeit wachſen witrde. Es muß zunächſt ein Umſchwung in der
öffentlichen Meinung erfolgen. Es müſſen aber auch kinderreiche
Väter, insbeſondere ſolche in Staats und Gemeindeſtellungen,
ganz anders gefördert werden, ſo daß es ihnen ermöglicht würde,
die Aufzucht und gute Ausbildung der Kinder ohne große Opfer
zu vollziehen. Wirtſchaftliche Hilfen jeder Art ſind den Kinder
reichen zu gewähren, namentlich den wirtſchaftlich Schwachen. Das
könnte geſchehen durch eine weitere Steuerſchonung, eine beſſere
Wohnungsfürſorge und einen Ausgleich der Familienlaſten (El
ternſchaftsverſicherung). Die kinderreichſte Familie zahlt doch die
meiſten Verbrauchsſteuern. Darin muß unbedingt eine Aenderung
herbeigeführt werden. Bei allen Steuern muß die Kopfzahl der
Familie berückſichtigt werden. Der Ausgleich der Familienlaſten
aber muß durch Erziehungsbeihilfen bewirkt werden. Bei der fort
geſchrittenen ſozialen Geſetzgebung im deutſchen Reiche wird ſich die
Regelung eines ſolchen Familiengusgleichs vielleicht am beſten
durch eine Elternſchaftsverſicherung erzielen Jaſſen, und für eine
ſolche Elternſchaftsverſicherung iſt bereits von verſchiedenen Seiten
eingetreten worden, ſowohl von Organiſationen, als auch von ver
ſchiedenen Parteien der Parlamente. Entwürfe für ein Geſetz, das
eine ſolche Elternſchaftsverſicherung vorſieht, ſind bereits vorgelegt.

Bußkag-Konzerk im Skadkfhegfer. Am 19. November (Bußtag)
veranſtaltet der Halberſtädter Muſikverein im Verein mit dem ver
ſtärkten Stadttheater Orcheſter ein Konzert. Zur Aufführung ge
langt das Brucknerſſche Te deum. Vorher wird das verſtärkte
Stadttheater Orcheſter unter der Leitung ſeines 1. Dirigenken,
Kapellmeiſter Theo Buchwald, die 4. Sinfonie (romantiſche) von
Bruckner in Es-dur zit Gehör bringen. Es iſt zu begrüßen, das
unter ſtädtiſches Muſikleben in dieſem Jahre einen ſolchen Auf
ſchwung zu nehmen ſcheint. Man darf daber der Erwartung Aus
druck geben, daß dieſe Bemühungen durch ſtärkſten Beſuch und reges

Intereſſe unterſtützt werden. 8

Einbruchsdiebſtahl. Jn der letzten Nacht wurde aus einem in
einem Neubau an der Oſtſtraße aufgeſtellten verſchloſſenen Kaſten
TiſchlerHandwerkszeug geſtohlen. Da bereits vor einiger Zeit
hier Zimmererhandwerkszeug geſtohlen wurde, kann man evtl.
Schlüſſe auf die Perſon ziehen, die als Täter in Frage kommt. Die
Ermittelungen der Polizei ſchweben noch. Wer irgendwelche Wahr
nehmungen gemacht hat, wird gebeten, ſich an die Kriminalpolizei
zu wenden.

Die Löwen kommen! Es iſt Herrn Döhler vom Elyſiumſaal
gelungen, die größte europäiſche Blühnenattraktion: Eliff Aevros
Löwenſchau, welche wochenlang das Tagesgeſpräch von Paris und
London bildete, für ein Gaſtſpiel nach Halberſtadt zu gewinnen. Am
Sonntag, den 16. November, 15,30 und 20 Uhr, ſowie am Montkag,
den 17. November um 20 Uhr, werden die Vorſtellungen hier im
Elyſium ſtattfinden. Gleichzeitig wird in dieſen Vorſtellungen der
berlihmte Experimentalkünſtler Bellachini mit ſeinen neueſten Jl
luſionen, ſowie Carma, die Hellſeherin und das Blumenmedium
auftreten. Cliff Aeros artiſtiſche DreſſurAttraktion: 4 Löwen

2 Tiger, 1 Panther, ſowie ein Löwen-Baby 14 Tage alt
ſich anzuſehen, bedeutet eine Freude für jeden Tierliebhaber, aber
auch für den Sportfreudigen. Während die Raubtiere ſich im
Stahlglobus tummeln, werden oberhalb, inmitten des Käfigs,
Motorradrennen ausgeführt, welches überall größte Senſation er
regte. Dieſe Großkatzen aus den afrikaniſchen Urwäldern und in
diſchen Dſchungeln haben trotz ihrer Wildheit, nichts Abſchreckendes.
Was hier geboten wird, ohne Peitſche, Revolver, iſt Dreſſur in höch
ſter Vollendung. Näheres im heutigen Jnſerat.

Arbeiter Samariter-Kolonne. Am Sonntag, den 16. November,
8 Uhr, treten ſämtliche Mitglieder im Gewerkſchaftshaus zur
Uebung an. Mitglieder, welche im Beſitze eines Fahrrades ſind,
haben dasſelbe mitzubringen

Die Heirat einer Lehrerin berührt nicht ihr Beamtenverhältnis.
Nach ihrer Verheiratung war eine Lehrerin entlaſſen worden,
welche lebenslänglich angeſtellt worden war. Jhre Entlaſſung hatte
die Lehrerin ſchließlich ohne Erfolg beim Miniſter angefochten.
Nachdem längere Zeit ſeit ihrer Entlaſſung verfloſſen war, wurde
ſie von der Möglichkeit des Klageweges unterrichtet. Jhre alsdann
erhobene Klage erachtete das Kammergericht für gerechtfertigt und
machte im weſentlichen geltend, die Lehrerin ſei ihrer Gehaltsan
ſprüche nicht verluſtig gegangen, wenn ſie Jahre hindurch nichts
unternommen habe. Die Lehrerin ſei nicht verpflichtet geweſen,
ihre Anſprüche alsbald mit der Klage geltend zu machen, ſie ſei
mit den ihr zuſtehenden Rechtsmitteln nicht vertraut geweſen. Es
geniige, wenn ſie ſich wegen ihrer Anſprüche an die vorgeſetzten Be
hörden gewandt habe. Da der Regierung die Fürſorgepflicht für
die Staatsbeamten zuſtehe, habe ſie die Sachlage völlig klären müſ
ſen. Das Reichsgericht billigte die Entſcheidung des Kammergerichts
und ging vom Artikel 128 der Reichsverfgſſung aus, wonach alle
Ausnahmebeſtimmungen gegen weibliche Beamten beſeitigt ſeien.
Dem Artikel 128 I. o. ſtehe die Entlaſſung der klagenden Lehrerin
nach ihrer Verheiratung entgegen; die Lehrerin beſitze daher nach
wie vor ein Recht auf ihr Gehalt. Es könne nicht entſcheidend in
Betracht kommen, daß die Lehrerin in einem Rechtsirrtum befangen
geweſen ſei, indem ſie der Anſicht geweſen ſei, ſie ſei zu Recht ent
laſſen worden. Längere Zeit hindurch habe die Lehrerin geglaubt,
der Regierung habe das Recht zugeſtanden, ſie nach ihrer Verhei
ratung zu entlaſſen. Ein Verluſt der Anſprüche der Lehrerin ſei
dürch ihr Schweigen nicht eingetreten. Die Regierung habe eine
ausreichende Klärung der Schlage vornehmen oder die entlaſſene
Lehrerin wieder einſtellen müſſen. Die Lehrerin hobe annehmen
dürfen, ſie werde von der Regierung ſelbſt flir den ihr zugeflügten
Schaden wieder entſchädigt werden.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Sonnabend, 15. Povember. geht als erſte Uraufführung in die

ſer Spielzeit „Abſchied von der Liebe“ Schanſpief von Hans
Kyſer, in Szene. Regie Jntendant Dr. Edgar Groß

Sonntag 16 November. 15 Uhr. zu ermäßigten Preifen die
Kinneke- Operette Der Tenor der Herzogin (0 50 3.60
Ende der Vorſtellung 1730 Uhr. Abends 1930 Uhr geht
zum erſten Maſſe das Luſtſpiel Die Göttin guf der Balz“
S n Bachwitz. in Szene. Regie: Oberſpielleiter Fritz

ißenba

Spielplan der Halberſkädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus Die Overette von Vexneuif im

Film Meine Schweſter und ich“ mit Modn Chriſtigns, Jago Sym,
Hans Junkermann Je Trevor. Ferner Rod La Rogue in „Lan
Ling im Varadies“. Die neue For tönende Woche mit der erſten
e nahme von Hindenburg. Ermäßiate Preiſe von 60 bis

Pfg.
Kammerzs-Lichtſniele: Ein ſvannendes Drama „Indi-

zienbewefs“. Ferner „Sefne Gefangene

Merten ſagte nur leiſe:
„Ein anſtändiges Mädel habe ich nie, verführt, eine nur, undMuttern habe ich ja geheirgtet. Zu meiſter Zeit hat man da Un

terſchiede gemacht und das Menſch von der Adreſſe genommen, und
nicht ordentliche Töchter Er wurde plötzlich ganz laut: „Aber
das ſage ich Jhnen, der Kommerzienrat ſchmeißt Sie heute noch
raus! Verſprochen hat er es mir und er hält Wort!“

Fink ſtieß einen Stuhl weg:
„Wenn ſchon! Große Töne ſoll der Olle nicht reden, ſonſt fliegt

ihm was an den Kopp! Na und dann bei ſeinen Leuten iſt es
wohl ſauberer, meinen Sie wohl, Merten! Na, ich danke! Wenn
die gnädige Frau, die Kommerzienrätin, heute nach der Geburts
klinik gefahren und dort geblieben iſt, ſo wird das auch ſeine
Gründe haben

Der alte Merten blickte den Chauffeur groß an:
„Die Gnädige in die Geburtsklinik? Soll das wahr ſein?

Da wirds alſo nach ſo viel Jahren doch noch
Lutz Fink brach in ſchallendes Gelächter aus:

„Den Deibel wird's! Aber det verſtehen Sie doch nichl“
Er machte eine wegwerfende Landbewegung. Er wußte nichts Ge
naues, aber manches ahnte er doch; er kannte die gnädige Frau,
er ſchnappte mal da, mal dort ein Wort auf, kombinierte,
IJnſtinkt und Klatſch vermengten ſich, er glaubte jedenfalls nicht an
die Geburtsklinik, ſondern mehr an das Gegenteil.

Der alte Merken wußte nichts mit den Andeutungen anzufan
gen. Er ſchritt nach der Türe, öffnete ſie und ſagte zu Elſe:

„Los, mach daß du rauskommſt.“

Das Mädchen ſtand auf, er ließ ſie vorangehen, ſagte dem
Chauffeur noch ein kräftiges „Pfui Deibel!“ und ging dann hinaus.

Lutz Fink ſchluckte alles mit etwas Schnaps hinunter. Er wußte
mit der Stellung hier war es vorbei. Aber er wußte auch: mit
dieſem bildſauberen Mädchen nicht. Und darüber freute er ſich.

Wortlos ging Merten mit ſeinem Mädel. Elſe dachte nur: da
führe ich ihm den Haushalt, ſchaffe und ſchufte, und das wenig
Freude nimmt er mir auch noch. Sie war verbittert. Mer
ten ſah ſeine Tochter von der Seite an. Er dachte: da robotet man
Jahr und Tag ſür das Kind, und hat dann dieſen Dank! Nach
einer Weile, in der Stube, ſagte er: „Ein Segen für Mutter, daß
ſie tot iſt und das nicht erleben mußte.“

v

Als Lutz Fink tags darauf morgens zum Kommerzienrat befoh
len wurde, wußte er, was das zu bedeuten hatte: überdies ſteckte

es ihm Sophie in aller Eile zu: der alte Merten war beim Haus
herrn geweſen.

„Fink“ ſagte der Kommerzienrat, ruhig, ernſt, mit beinahe
hedauernder Stimme, „ich hatte Sie nachdrücklich gewarnt. Sie
haben nicht gehört. So ſehr ich Sie als zuverläſſigen Fahrer ent
behren werde ſo wenig man guten Erſatz findet, ich muß Sie
entlaſſen. Ohne Diſziplin geht es eben nicht ab in der Welt. Sie
verlaſſen Jhren Poſten ſofort.“

Fink zögerte, dann erwiderte er trotzig:

„Friſtlos können Sie mich gar nicht entlaſſen Er be
ſann ſich wieder und ergänzte „Herr Kommerzienrat weiß, daß
mir eine Kündigungsfriſt zuſteht.“

Albert Dominique war durch den Tonwechſel verärgert.
„Jhr Lohn wird Jhnen an der Kaſſe im Büro voll ausbezahſt.

Fahren Sie den Wagen vor, aber nehmen Sie alle Jhre Sachen
gleich mit. Der Wagen bleibt dann in der Stadt, ich laſſe ihn
direkt von der Werksfiligle abholen, bis ich einen Erſatz für Sie ge
funden habe.“

Fink, der bis dahin doch noch ſo etwas wie eine vage Hoffnung
auf eine plötzliche Wendung hatke, ſagte nun patzig:

„Für entgangene Wohnung und Verköſtigung ſteht mir auch
eine Entſchädigung zu. Wenn Sie das nicht anerkennen, muß ich
zum Arbeitsgericht gehen.

Albert Dominique empfang Widerwillen. Es ging ihm flüchtig
und doch auch beſchwerlich durch den Sinn, daß die Leute eben
ſchnell alles Gute vergeſſen, daß auch geringe Beträge zerſtörend
wirken.

„Die Entſchädigung wird Jhnen genau in der vom Geſetz vor
geſchriebenen Höhe ausbezahlt werden. Sie können jetzt gehen.

Und Fink ging. Am Wege zur Garage fühlte er erſt die Re
aktion. Er wußte ſehr wohl, daß er eine ſo gut bezahlte, ſo ange
nehme Stellung ſo bald nicht finden konnte; ſo quoll Haß gegen
den alten Merten in ihm auf; und auch gegen den Kommerzienrat.
Einen Augenblick lang dachte er daran, den Wagen irgendwie zu
beſchädigen, aber davon hielt ihn eine Art Zugehörigkeitsgefühl
zur Maſchine ab.

Der alte Merten beobachtete die Vorgänge, ſoweit ſie nach
außen hin ſichtbar wurden, mit regem Intereſſe Der Kommerzien
rat hatte ihm gleich bei der Meldung der Vorfälle von Vorabend
die Entlaſſung des Chauffeurs zugeſagt; nun wurde es wahr.

Fortſetzung folgt.
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Aus Oſchersleben.
o. Wohlkätigkeiksabend der Arbeiker-Wohlfahrt. Morgen Frei

tag veranſtaltet die Arbeiter-Wohlfahrt mit Unterſtützung der
Freien Volksbühne ſowie des Stadtorcheſters einen Wohltätigkeits
abend, deſſen Ertrag der Unterſtützung notleidender Bevölkerungs
kreiſe zu Gute kommen ſoll. Wer einen recht ſchönen und gemüt
lichen Abend verleben will, decke ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten
ein, die bei den Vorſtandsmitgliedern der Arbeiter-Wohlfahrt ſowie
in der Verkaufsſtelle des Konſumvereins zu haben ſind.

o. Sozialrenkner-Unkerſtützung wird am Freitag, den 14. No
vember, nachm. von 4—6 Uhr in der Stadthauptkaſſe gezahlt.

Aus Thale.
t. Auf die JugendkarkellSitzung, am Donnerskag, den 13. No

vember, abends 7 Uhr im Kurhaus, wird hiermit allſeitig hin
gewieſen.

Aus Quedlinburg.
q.* Die erſte Mitgliederverſammlung des neugegründeten Qued

linburger Winterſportvereins findet am Sonnabend, den 15. d. M.,
um 20 Uhr, im „Goldenen Ring“ ſtatt. Der Harzgauvorſitzende R.
Wagenſchwan zeLangelsheim, referiert dort über Zweck und
Ziele des Deutſchen Winterſportverbandes“ e. V., dem der hieſige
Verein angeſchloſſen iſt. Es wird erwartet, daß alle winterſport
treibenden Republikaner ſich dem Verein anſchließen werden. An
meldungen werden dort entgegengenommen.

Morgen Freitag, 14. November, 20.15 Uhr
im „Gewerkſchaftshaus

Mitglieder Verſammlung
Referent: Genoſſe Crummenerl Magdeburg.
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte haben Zutritt

q. Die Auszahlung der Renten der Sozialrentner, der Klein
rentner und der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
findet in den nächſten Tagen der Woche in der Stadthaupt
kaſſe ſtatt. Näheres ſiehe im Anzeigenteil.

q. Herabſetzung der hieſigen Gaskokspreiſe. Die Verwaltung
der Städtiſchen Werke hat die Gaskokspreiſe ermäßigt. Die neuen
Preiſe ſind aus der heutigen Anzeige erſichtlich. Es empfiehlt ſich,
den Koksbedarf möglichſt jetzt einzudecken, ehe die Kälte einſetzt,
da bei geſteigerter Nachfrage eine ſofortige Lieferung nicht immer
möglich iſt.

Kreis Quedlinburg.
Eine große reyublikaniſche Kundgebung

wird am Sonntag, den 16. November, nachm. 4 Uhr, in Weſter
hauſen in der Gaſtwirtſchaft. Deutſches Haus“ durchgeführt Jn
dieſer Verſammlung ſpricht Genoſſe Petz o n Magdeburg über
„Köpfe werden rollen, ſagt Hitler

Beweiſt Aktivität, Genoſſen! Kampf dem Faſchismus iſt die
Parole. Seid alle Mitſtreiter, ſtellt euch der Sozialdemokratie zur
Verfügung. Reißt den Nationalſozialiſten die Maske vom Geſicht.
Die Stunde iſt ernſt.

Weddersleben, 13. November. Die Steuern für den Mo
nat November müſſen bis zum 15. November bezahlt werden.
r Nach einer örtlichen Bekanntmachung des Gemeindevorſtehers
iſt beabſichtigt, einen Antrag bei der Halberſtädter Blan
kenburger Eiſenbahn auf Einlegung des Zuges zu
ſtellen. Der Zug ſoll abends zwiſchen 18 und 19 Uhr verkehren
und zwar von Quedlinburg bis Warnſtedt eventl. bis Thale. Alle
Perſonen, die ein Intereſſe an die Einlegung dieſes Zuges haben,
werden gebeten, ſich im Gemeindebüro zu melden.

Gatersleben, 11. November. Die Gemeindevertretung
hielt am Montag abend im Gaſthauſe „Zum Reichskangler“ eine
Sitzung ab. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 1. An
trag des Gemeindevertreters Altmann auf Zwangsverſteigerung
des Begräbnisplatzes. Der Kommuniſt Altmann begründete ſeinen
Antrag damit, daß eine Verſteigerung des Friedhofes infolge der
zwiſchen Gemeinde und Kirche beſtehenden Differenzen notwendig
wäre, damit die Gemeinde die der Kirche gehörende Friedhofshälfte
erwerben könnte, um endgültig die Bevormundung der Kirche in
Friedhofsangelegenheiten auszuſchalten. Der Schöffe Gen. Willge
rodt erklärt für die ſozialdemokratiſche Fraktion, daß die Fraktion,
ohne zu dem zwiſchen der Gemeinde und der Kirche beſtehenden
Verhältnis Stellung zu nehmen, dem Antrag die Zuſtimmung ver
ſagt, denn die Fraktion hält in der gegenwärtigen Kriſenzeit eine
Belaſtung der Gemeinde mit etwa 4000 Mk. und mit einem Bei
trag von jährlich 800 Mk. für unverantwortlich Der Betrag für
den Erwerb des Friedhofes würde den Etat gefährden und zur
Einführung der Bürgerſteuer, der Bier und Getränkeſteuern füh
ren. Die Vertretung lehnte den Antrag ab. 2. Abnahme der Ge
meindekaſſen und Schulkaſſenrechnung für 1929-30. Die Rechnung,
die in Einnahme mit 185 431,44 Mk. und in Ausgabe mit 184 195
Mark abſchließt, iſt vom Direktor Sattler, den beiden Schöffen und
der Finanskommiſſion geprüft. Erinnerungen wurden nicht er
hoben. Die Vertretung erteilte dem Rendanten Entlaſtung. Der
Gemeindevorſteher teilte mit, daß der Schulanbau an der Pothof
Schule fertiggeſtellt ſei. Der im Voranſchlag angeſetzte Betrag von
7 959,50 Mk. iſt nicht verbraucht, obwohl noch Mobiliar beſchafft
und die Lichtanlage fertiggeſtellt iſt. 3. Auseinanderſetzung mit
dem ehemaligen Gutsbezirk Domäne Gatersleben. Genoſſe Steg
mann bittet um Ablehnung des Antrages, der der Vertretung zum
dritten Mal vorliegt, da die Notlage der Gemeinde die geforderte
Steuerermäßigung um 100 Prosent in den erſten 5 Jahren nach
der Auflöſung der Gutsbezirke, um 75 Prozent für das 6.—-7. Jahr
und um 50 Prozent flir das 8.— 10. Jahr nicht zulaſſe. Gegen eine
Stimme wurde jede Ermäßigung abgelehnt. 4. Auseinanderſetzung
mit dem SeeländereiGutsbegirk. Die geforderte Ermäßigung von
130 Prozent wurde auf Vorſchlag vom Gen. Hoffmeiſter einſtimmig
abgelehnt. 5. Erlaß eines Nachtrages zum Ortsſtatut betr. Reini
gung der öffentlichen Wege. Der Kreisausſchuß fordert einen Nach
trag zum Ortsſtatut vom 18. 5. 1913, da bei der abweichenden Recht
ſprechung vom Kammergericht u. Oberverwaltungsgericht ſonſt eine
Ungültigkeitserklärung möglich iſt. Die Vertretung beſchließt dem
entſprechend und gibt dem Nachtrag eine Faſſung, ſo daß die Ver
pflichtung zur Reinigung der öffentlichen Wege dem Eigentümer
obliegt, ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um bebauten oder unbe
bauten Beſitz handelt, an deſſen Stelle bei Leiſtungsunfähigkeit die
Gemeinde tritt. 0. Antrag des Schloſſers Alb. Kaßmann auf Er

mäßigung der Fiſchereipacht und der Neuverpachtung des Beszirks.
Der Pächter begründet ſeinen Ermäßigüngsantrag damit, daß die
unsähligen Enten, die ſich auf der Selke tummeln, die Fiſchbrut
völlig vernichtet haben. Die Vertretung lehnt eine Ermäßigung ab,
beſchließt jedoch die Neuverpachtung des Bezirks für das Jahr
1931. Unter Verſchiedenes beſchäftigt die Verſammlung ein Antrag
des Kreisausſchuſſes Quedlinburg auf Wiederbeitritt zum Landge
meindeverbande. Aus Sparſamkeitsrückſichten wurde ein Wieder
beitritt erneut abgelehnt. Ein weiterer Antrag des Kreisaus
ſchuſſes, der die Ueberlaſſüng alter hiſtoriſcher Urkunden und Kar
ten, wie einen Stahlſtich des früheren Gaterslebener Sees aus dem
Jahre 1710 und Urkunden von 1644 und 1687, an das Staats
archiv vorſab, wurde gleichfalls abgelehnt. Der Gemeindevertreter
Altmänn bat den Gemeindevorſtand, öffentlich bekanntzugeben, daß
Minderbemittelten die Krankenſcheingebühren auf Antrag erlaſſen
werden. Der Gemeindevorſteher verſprach den Erlaß eines der
artigen Hinweiſes. Dann folgte eine Anfrage des Kommuniſten
Altmann, weshalb bisher die Inangriffnahme der Selkeregulie
rungsarbeiten, für die im Haushaltsplan 1000 Mk. ausgeſetzt ſind,
unterlaſſen iſt. Er forderte die ſofortige Ausführung der Arbeiten
und Einſtellung derjenigen Arbeitsloſen, die die Zuckerfabrik und
andere Arbeitgeber nicht einſtellen. Schöffe Genoſſe Willgerodt er
klärte, daß der Gemeindevorſtand ſich bis jetzt zur Ausführung nicht
habe entſchließen können, da die Ausgaben für Fürſorgezwecke im
mer mehr anwachſen und die vorgeſehenen Mittel bald erſchöpft
ſind. Um den Verpflichtungen den Bedürftigen gegenüber nach
kommen zu können und um am Jahresſchluß nicht einen allzu
großen Fehlbetrag zu haben, ſeien die Arbeiten, die im übrigen
auch nur kurze Beſchäftigung für wenige Arbeitsloſe geben, vor
läufig zurlickgeſtellt. Der Kommuniſt Altmann machte noch weiter
für ſich Reklame und forderte den Zuſammentritt der Gemeinde
vertretrung Anfang Dezember, um über Gewährung einer Weihb
nachtsbeihilfe an Arbeitsloſe zu beſchließen. Genoſſe Stegmann ent
gegnete ihm, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion bereits Stellung
zu dieſer Frage genommen habe und die Abhaltung einer Sitzung
beantragen werde, wenn die Vorarbeiten abgeſchloſſen ſind. So
dann beantragte Genoſſe Böſe noch die Schaffung einer Brücke am
Baumſchen Grundſtück in der Quedlinburger Straße. Die Vertre
tung war von der Notwendigkeit der Brückenerrichtung überzeugt
und beſchloß einſtimmig die Herſtellung. Damit endigte die öffent
liche Sitzung. In nichtöffentlicher Sitzung vildeten vorwiegend
Fürſorgeangelegenheiten Gegenſtand der Beratung

Wirt van MarneDie drohende Schweinekriſe.
Die Entwicklung der Getreide und vor allem der Futter

mittelpreiſe hat dieſes Mal in ganz beſonderem Maße die Schweine
produktion angeregt. Die im September d. Js. vorgenommene
Zwiſchenzählung hat einen Geſamtbeſtand von 23,4 Millionen
Schweinen ergeben. Das bedeutet, daß der bisher in der Nach
kriegszeit erreichte Höchſtſtand vom Dezember 1927 noch um rund
500 000 Tiere überboten wird. Dieſe gewaltige Produktionszu
nahme, die ſich im übrigen auf alle Altersklaſſen erſtreckt, wird
in den kommenden Monaten noch ſtärker als bisher auf die Fleiſch
preiſe einwirken. Nach Annahme des Statiſtiſchen Reichsamtes
dürfte mit ſinkendem Schweinepreiſen (Großhandelspreiſen) bis in
die Sommermonate 1931 zu rechnen ſein. Wie bei anderen Pro
dukten beſteht nur wieder die Gefahr, daß durch überholte Han
delsgewinne der Preisrückgang der Kaufkraft der Arbeit
nehmer nicht zugute kommen und ſo die Schweinekriſe durch das
Ausbleiben einer vermehrten Maſſenkaufkraft nur noch verſchlim
mert wird. Die bisherige Enkwicklung, die die Kleinhandelsauf
ſchläge für Schweinefleiſch genommen haben, geben zu dieſer An
nahme Anlaß. Seit der Vorkriegszeit ſind die Preisaufſchläge des
Kleinhandels dauernd im Steigen begriffon und ſind gegenwärtig
etwa 4 mal ſo hoch als in der Vorkriegszeit. Während vor dem
Krieg der Gewinnaufſchlag des Kleinhandels beim Schweinefleiſch
etwa 15 Prozent betrug, machte er 1925 26 Prozent, 1926 39 Proz.
1927 47 Prozent, Anfang 1950 48 Prozent und Herbſt 1930 (Sep
tember) bereits 60 Prozent aus. Die notwendige Erleichterung,
auf die der Landwirt Anſpruch erheben kann, muß bei einer ſchnel
len und nachdrücklichen Herabſetzung dieſer unberechtigt hohen
Zwiſchengewinne einſetzen, da ſo allein ein wichtiges Kriſenmoment
beſeitigt werden kann, ohne daß die Kaufkraft der großen Maſſen
Schaden erleidet. Jn den überholten Kleinhandelsgewinnen muß
gegenwärtig der ſchlimmſte Hemmſchuh einer durchgreifenden Sa
nierung geſehen werden.

Gewerkschaftlfches.
Der Deutſche Tabakarbeikerverband hat dieſer Tage in Bre

men zu den Tabakzoll und Tabakſteuerplönen der Regierung
Stellung genommen. Er nahm eine Entſchließung an, worin mit
aller Entſchiedenheit gegen die Mehrbelaſtung Front gemacht wird,
die dem Tabak und den Tabakerzeugniſſen wieder aufgebürdet wer
den ſolle. Die von der Reichsregierung beantragte Erhöhung der
Tabakzölle und der Tabakſteuer, die im ſtrikten Widerſpruch zu
dem allgemeinen Verlangen nach Preisſenkung und Arbeitsbeſchaf
fung ſtünden, müßten ſich für das geſamte Tabakgewerbe, vor
allem aber für die 170 000 Arbeiterinnen und Arbeiter der Tabak
induſtrie gerade kataſtrophal auswirken. Taufende und Abertau
ſende von Arbeitskräften, die zum großen Teil in Gebieten ohne
andere Erwerbsmöglichkeiten anſäſſig und tätig ſeien und vielfach
infolge körperlicher Gebrechen keine andere Arbeit verrichten könn
ten, müßten für immer aus dem Produktionsprozeß ausſcheiden
oder für lange Zeit arbeitslos werden, wenn die Regierungsvorlage
Geſetzeskraft erlange. Aus dieſem Grunde müſſe der Vorſtand des
Verbandes unbedingt alle nach Lage der Verhältniſſe erforderlichen
Schritte unternehmen, um das der Tabakarbeiterſchaft drohende
Unheil abzuwehren.

mee
Und des Geſichts ſowie unſchöne Hautfarbe verwendet
man am beſten die ſchneeig weiße, feltfreie Oremes
Leodlor, welche den Händen und dem Geſicht jene
matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame er
wünſcht iſt. Ein beſonderer Vorteil liegt auch darin,
daß dieſe matte Creme wundervoll kühlend bei Juckreig
der Haut wirkt und gleichzeitig eine d Unter
lage fur Puder iſt. Der nachhallige Du dieſer Cremgleicht einem taufriſch ernſ en Frühlingsſtrauß c

Veilchen, Maiglöcchen und Flieder, ohne ſenen be
Moſchusgeruch, den die vornehme Welt

verabſcheut. Preis der Tube 60 Pf. und 1 M. Wirkſam
Unterſtüzt durch Leodor Edel Seife, 50 Pf. das Stück.
In allen ChiorodontVerkauſoſtellen zu haben.

Ringſport 1911. Am Freitag findet eine Verſammlung ſtatt.
Am 30. November eine Kampfrichter Prüfung im Boxen, Ringen
und Heben, wozu Halberſtadt ſämtliche Geräte und Mannſchaften
zu ſtellen hat. Desgleichen finden die Ausſcheidungskämpfe im
Boxen für die Olympiade in Wien ſtatt. Alle Mitglieder, ob aktiv
oder paſſiv, müſſen erſcheinen.

Keichsbanner
„„Schrongz-Rot-GSold““

iſt ein SternHalberſtadt. nch, verbunden mit einer Arbeiter-Samariter- Uebung gevplant.
Am Sonntag den 16. November.

a ſem Ausmarſch h usſichtlich die Orts gruppenAn dieſem Ausmar nehmen vorausſichtli eQuedlinburg Thale, Wernigerode, Wehrſtedt und Halderſtadt teil.
Es gilt unſeren auten Freunden einmal zu jeigen. daß das Reichs
bhanner SchwarzRot Gold noch auf der Wacht gegen alle Putſchiſten
iſt. Für die erwerbsloſen Kameraden wird die Gulaſchkanone in
Tätigkeit treten. Die betreffenden Kameraden haben ſich alſo mit
Eßgeſchirr zu verſehen.

Wehrſtedt. Die Ortsgruvpe beteiligt ſich geſchloſſen an der am
Sonntag, den 16. November n en Uebung. AntretenSonntag morgen 7,30 Ubhr, am Konſum. Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet.

Quedlinburg. Unſere Ortsgruppe veranſtaltet mit der Halber
ſtädter Brtsgruvpe u. a. am Sonntag den 16. November einen
Sternmarſch, verbunden mit einer Uebung der Arbeiter-Samariter.
Da erwerbsloſen Kameraden aus der Gulaſch Kanone Eſſen ver
abreicht wird, werden dieſe Kameraden erſucht, Eßgeſchirr mitzu
bringen. Die geſamte Orksgruppe tritt 830 Uhr am i ereſe
zen an. Es wird erwartet. daß ſich alle Kameraden im Intereſſe

er Sache beteiligen.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.J.)
e In der Mitgliederverſammlung vom 12. November

wurde der Jugendgenoſſe Hans Neuwirth zum Vorſibenden ge
wählt. Alle Anſchriften ſind von jetzt ab an ſeine Adreſſe zu rich
ten. Dieſe lautet: Hans Neuwirth. Halberſtadt, Bromberger
St 21. Am rgitag abend iſt im Marie HauptmannſtiftFortſetzung der Mitgliederverſammlung.

Arbeits gemeinſchaft Harg der Sozialiſtiſchen Arbeiter Jugend.
Auf die am 16. November in Quedlinburg Heim der Jugend vor
mittags 11 Uhr ſtattfindende Sitzung der Gruppen und Unterbe
zirksvorſitzenden wird hierdurch noch einmal veſonders hingewieſen
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es erforderlich. daß
niemand die Seilnahme hieran verfäumt. Gleichzeitig machen
wir nochmals darauf aufmerkſam daß bereits am 15. November an
gleicher Stelle ah 20 Uhr ein Helferkurſus der Kinderfreunde be
ginnt. Zur Beteiligurng hieran ſind auch die führenden Funktionäre
der S. A. J. eingeladen. Es iſt angebracht daß die Sitzungsteil
nehmer bereits am Sonnabend in Quedlinburg eintreffen. An
Unkoſten entſteht nur die Schlafgebithr von 10 Pfg. Thema des
Kurſus iſt. Singen und Spielen in den Falkengrupven. Leiter
Genoſſe Geeſe.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Jungbuchörucker Halberſtadt. Freitag. den 14. November, vünkt
lich 20 Uhr, in der Jugendherberge (Tagesraum). Domplat 19
wichtige Zuſammenkunft. Thema Warum Zwiſchenprüfung?“
Außerdem äußerſt wichtige Angelegenheiten. Das Erſcheinen eines
jeden iſt darum erforderlich.

Buchbinderjugend Halberſtadt. Donnerstag 18. November 20
n im Heim. Wir veranſtalten einen heiteren Abend. Alles muß
erſcheinen.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLXRUNG:
ESchnee. *sOun st. wedel, K (evtern s &evpeio. Ahoget. O Stine O sehr tekchh

echte öemisck.O voſer Sturm Oee Ftele Megen in dem Mnoe die eingezeſchoeten Unien
sodoren) verdinden gie Orte mit gſeichem tuftoruck dte neden den Onen stenenden

Aanlen geden die lofttemperotur an

o Oh h. e Reg
Welkerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 14. November abends.
Durch Einſtrömen kalter Luftmaſſen hat ſich der Luftdruck über

Mitteleurovpa immer mehr erhöht. Ueber Frankreich und Süd
deutſchland werden ſchon Baxometerſtände von mehr als 780 im
beobachtet. Jm Kern des Hochdruckgebietes herrſcht über Weſt
europa geringe Lüftbewegung und ſchwache Bewölkung. Aus die
ſemm Grunde werden am Abend in Nittelfrankreich Temvperaturen
beobachtet, die nur einige Grade über Null liegen. In Mittel
deutſchland iſt es bei wolkigem Wetter und mäßigem Weſtwind
etwas wärmer. Auf dem Brocken werden allerdings 2 Grad Kälte
gemeſſen. Von Schottland her dringen neue Warmluftmaſſen oſt
wärts vor, die den Nordſeekliſten etwas Landregen bringen. Die
Warmluft wird anfangs nur Norddeutſchland ſütberfluten, während
im Süden kältere Luft zurückbleibt.

„Ausſächten: Am Donnerstag anfangs wolkig, dann bei
mäßigem Weſtwind Eintrübung und etwas milder Vereinzelt Re
gen. Am Freitag noch wärmer und weitere Regenfälle. Wind zu
nehmend.

Partel a



Zum Séhlaohtenſ Villig
Majoran, Thymian,
Buchweizengrütze,

Wurstspelle,hre Heringe
sämtliche Gewürze. Pfund 25 Pfennig

Fritz Bösche Stint, Pfund 30 Pfennis

e dHolzverlauf.
Am Montag, den 17. November, vormittags 11 Uhr

bffentlich meiſtbictender Verkauf in der Reſtauration
„Wartburg von nachſtehendem Holz
Revier Spiegelsberge

Stück FichtenStangen I. Klaſſe
20 II

Haverma
Oelsardinen in hellem Oel

Portions-Dose nur 23 P.
Komteß-Sild nur 42 P.
Esparanca, fein nur 48 f.
Lux, ohne Gräten nur 66 P.

Fär
zu wilIigsten Preisen

Kinder-Hosen, Knaben- Hosen Fr. Prehn
Hoſſ. Sardellen Pfd. nur 50 Pf.

3 v v III. 2 Bratfſiſche, Plötze o08 H. und VI Klaſſe Breiteweg Möbel J9 rm Eſchen und AhornKloben und Knüppel Friſche Seeſtſche poalitur avermnea
97 rm KiefernStangen reiſer. Zumgusſchlachten Kaucher Delikateſſen

empfiehlt ſich in unerreichter Auswahl.

Fiſch Börſe
Revier Thekenberge

5 mm EſchenNutzrollen, 3 mm lang,

3 rm Lärchen 7 3 m10 rm Eſchen und EichenKnüppel.

ärkeſſer ſngehſeſſſe deame

Der Magiſtrat. Forſtverwaltung. Für Z RM. Echte Martiniplan S. berücksichtigt bei Euren Einkäufen 77
e t ferdreihändiger Kiefern Langholzverlunſ en Teltower unsere Inserenten!
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Halberſtadt, den 11. November 1930.

Engl. Lederhos., Manch.-Kniehos.

wing Roden Aule und öchlel
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»Welttheater“

ſpäteren Werken mit feinem Gefühl zur Anwendung brachte

2. Seilage zur Harzer Volksſtim
Nr. 267 Donnetstag, den 13. November 1930 5. Jahrgang

Was sollen die Mieter taum?
Die Proteſtverſammlung des Mieterſchutzvereins gegen die Nachzahlung.

Halberſtadt, den 13. November.

Die geſtrige Proteſtverſammlung der Mieter gegen die nachträg
liche Zahlung der Grundvermögensſteuer ab April dieſes Jahres,
war ſchon frühzeitig außerordentlich gut beſucht. Am Eingange
des Elyſium ſtauten ſich die Menſchen und an den Tiſchen im Saale
war jeder Stuhl beſetzt. Sehr zahlreich waren die Frauen, darun
ter viele alte Mütterchen, erſchienen. Daran ſieht man, wie ein
ſchneidend die plötzliche Ausgabe gerade den Haushalt und die Sor
gen der Hausfrau über alles Maß belaſtet. Das Referat des
Abends hatte der Geſchäftsführer des Mieterſchutzvereins, Wiede-
b üſch, übernomen. Die Vereinigung lehnte jede Erhöhung der
Grundvermögensſteuer ab. Die Leiſtungsfähigkeit der Mieter und
auch der Hausbeſitzer iſt überſchritten Es gibt andere Finanzquel-
len, aus denen die Stadt ſchöpfen könnte. Die Vorlage des Magi
ſtrats auf Erhöhung der Grundvermögensſteuer von 200 auf 300
Prozent würde von der Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt.
Die Regierung lehnte es zunächſt ab, zwangsweiſe einen Etatpoſten
einzuſtellen. Aber die Stadtverordnetenverſammlung lehnte die
Erhöhung wieder ab.

Am 22. Oktober wurde vom Regierungspräſidenten, d. h. von
dem Staatsminiſterium, die Realſteuer von 200 auf 325 Prozent
erhöht. Am 3. November wurde ſie vom Magiſtrat veröffentlicht
Neun Monate hatte es gedauert, die Realſteuerzuſchläge feſtzuſetzen
und nun ſollte mit einem Mal ſofort auf den Tag gezahlt werden.
Die Erhöhung entſpreche 5 Prozent von der Miete. Der Mieter
bund hat ſich ſofort mit einer Eingabe an den Magiſtrat gewendet.
Es iſt für zwei Drittel der Bevölkerung ganz unmöglich, dieſe hohe
Summe ſofort auf den Tiſch des Hauſes zu legen. Ein Drittel unſe
rer Bevölkerung iſt erwerbslos und hat nicht einmal das Exiſtenz
minimum. Außerdem iſt es noch ſehr fraglich, ob die nachträgliche
Erhöhung rechtlich zuläſſig iſt. Darüber hat erſt das Mieteinigungs-
amt zu beſtimmen.

Am 6. November machte der Verein dem Magiſtrat folgenden
Vorſchlag die Zahlungen ſollten bis auf die Zeit nach Weihnach
ten geſtundet werden. Der Magiſtrat hat darauf noch keinen Be
ſcheid gegeben. Es liegt bei der Hinauszögerung der Sache bis auf
den heutigen Tag ein Verſchulden der verantwortlichen Stellen vor
Richtig iſt, daß der Vermieter den Zuſchlag auf den Mieter umlegen
kann. Aber kann er ihn auch nachträglich umlegen, wenn die ſtädt.
Körperſchaften ſelbſt Schuld daran haben? Darüber iſt beim Kam
mergericht eine Entſcheidung herbeizuführen. Es iſt damit zu rech
nen, daß die Miete vom Vermieter zwangsweiſe eingetrieben wird.
Und dann kann der Vermieter gegen den Mieter vorgehen. Da
her iſt zu empfehlen, nach Möglichkeit zu zahlen,
fo weit es nicht unmöglich iſt, aber unter Vorbe-
halt (Entrüſtungsſturm). Die Hausbeſitzer haben an der Erhe
bung der Grundvermögensſteuer einen Vorteil darum hat der
Haus und Grundbeſitzerverband wohl auch nichts gegen die Er
höhung unternommen Seit 17 Jahren iſt eine Veranlagung der
Grundvermögensſteuer nicht vorgenommen worden und immer iſt
der 1. Juli 1914 zugrundegelegt worden, ſodaß ſich die Wertſteige
rung eines Grundſtückes bei der Steuererhebung nicht auswirkt,
während die Ladenmieten ungeheuer geſtiegen ſind. Es muß Schluß
gemacht werden mit der freien Mietpreisbildung bei Läden und
gewerblichen Räumen

Dann ſagte der Redner, daß ſich die Mieter das Heft nicht aus
der Hand nehmen laſſen ſollten und ſich nicht als Steuerobjekt aus
nützen laſſen dürften. Da die Wohlfahrtslaſten für die ausgeſteuer
ten Erwerbsloſen ſo hoch geworden ſind, werden die Volksſchichten
beſonders belaſtet, die gerade dem Staat durch die Wirtſchaftsnot
zur Laſt fielen. Mit ſolchen Miteln könnte man der Kriſe doch nicht
Herr werden. 7

Bezirksvorſtandsmiiglied Springer Magdeburg

erklärte, daß durch alle deutſchen Blätter der Schrei nach de
2 mPreis Abbau geht, und da erhöhte man die n wie

in Halberſtadt lägen die Verhältniſſe in Magdeburg. Gerichtlich
wäre es noch nicht geklärt, ob bei zweimaliger Ablehnung des Etats

ein nachträgliche Miete rechtlich zuläſſig iſt. Das hat das Kam-
mergericht noch nicht entſchieden. Aber darüber hinaus wäre ſogar
in Ausſicht genommen worden, ab 1. Januar 1931 eine geſetz
liche Erhöhung von 10 Prozent der Friedens
miete eintreten zu laſſen. Bewegung im Saal). Außer
dem ſind am 1. Januar die Hypotheken abzulöſen und man wird
wieder, wie ſchon ſo oft, die zu leiſtenden Zahlungen auf die
Mieter abwälzen. Der Hausbeſitz ſteht auf den Standpunkt, daß bei
Ermäßigung der Hauszinsſteuer um 10 Prozent eine Erhöhung der
Miete nicht ſtattzufinden brauche. Wenn die Hauszinsſteuer nicht
mehr erhoben wird, dann werden keine neuen Wohnungen gebaut
und die Vermieter können, bei dem anhaltenden Wohnungsmangel,
den Mietern weiter die Höhe der Miete diktieren. Dagegen hat
man den Mehrgewinn auf Grund der Lockerungsverordnung nicht
im geringſten verſteuert. Sollen die Fleiſch und Bortpreiſe um ein
oder zwei Pfennig geſenkt werden, ſo ſträubt man ſich gegen dieſe
geringfügige Herabſetzung noch mit Händen und Füßen. Durch die
Lockerungsverordnung wurden unzählige Konkurſe herbeigeführt.
Dadurch, daß die Ladeninhaber die Wirtſchaftspartei un-
terſtützten, haben ſie ſelbſt ihren Ruin herbeigeführt
Nun wird groß verkündet, der deutſche Hausbeſitz ſoll erhalten wer
den! Aber der Hausbeſitz bedeute doch nur ein einträgliches Ge
ſchäft, das man für ſich bis zum letzten ausnützt. Daher müſſen alle
Neubauten durch Genoſſenſchaften errichtet werden. Auf
dem freien Markt verlangt man für eine Dreizimmerwohnung mo-
natlich 165 Mark, dazu kommt 8000 Mark verlorener Bauzuſchuß.
So habe man auf dem freien Wohnungsmarkt unerſchwing-
liche Preiſe gefordert, ſodaß in Berlin unzählige freie Woh
nungen vorhanden ſind, die trotz der ungeheuren Wohnungsnot für
dieſe hohen Preiſe nicht zu vermieten ſind. Auch 1940 wird der Be
darf, wie Reichskanzler Brüning behauptet hat, nicht befriedigt
ſein, wenn die Bautätigkeit, wie bisher, abgedroſſelt wird. Es
müſſe die Verheißung der Reichsverfaſſung wahr werden, daß
jedem Deutſchen eine geſunde, ausreichende Wohnung zuſtehe. Von
der jetzigen Regierung haben die Mieter nichts zu erwarten. Der
Jſtizminiſter Bredt habe erſt kürzlich erklärt, daß er zugunſten der

Hausbeſitzer die Wohnungsgeſetzgebung vollſtändig abbauen werde.
Nach einer kurzen Pauſe wurde die

Disfuſſion
eröffnet. Hanke- Thale gab an, daß es unerhört ſei, daß der
Magiſtrat eine nachträgliche Mietzahlung erhebe. Jn Thale hat ſich
der Magiſtrat dazu bequemt, in Ratenzahlungen einzuwilligen. Es
müſſe eine Maſſenmieterorganiſation geſchaffen werden. Von der
Regierung Brüning hätten die Mieter nichts zu erwarten. Die
Maſſe habe verſagt. Und wenn die Führer nichts taugen, muß
man andere hinſtellen und ſich ohne Unterſchied der Partei zuſam-
menſchließen. Jm Bau und Sparverein Thale bezahlt man für
die Wohnung 45 Mark im Monat. Und das ſei der einzige Weg,
der gangbar iſt. Man ſollte zur Selbſthilfe ſchreiten. Der Redner
forderte die Verſammelten auf, die Nachzahlung ſolange zu verwei
gern, bis ſie den Steuerzettel vom Vermieter bekommen. Er ſchloß
mit der Aufforderung, die Mieterorganiſation zu ſtärken, dann
könnte man dem Magiſtrat energiſch entgegentreten. Der Kom
müniſt Roſe erklärte die Ratſchläge des Mieterſchutzvereins für
ungenügend. Er forderte weiter zum Zahlungsſtreik auf. Jn dem
ſelben Sinne ſprach ſich der kommuniſtiſche Stadtverordnete On
dir a aus.

Zum Schluß antwortete der Referent des Abends Wiede
b uſch auf die Angriffe der Kommuniſten gegen den Mieterſchutz
verein. Durch ein vorſchnelles Handeln könnte man nur die Feh
ler der Stadtverordnetenverſammlung verſchlimmern. Es ſei jetzt
die Hauptſache, einen Beſchluß der Stadtverordnetenver ſammlung
am morgigen Tage herbeizuführen, der die Zahlungen zu einzelnen
tragbaren Raten ſtundete. Und da würde man ja ſehen, welche
Fraktion dieſen Antrag unterſtützen werde und ſich für die Mieter
einſetze. Der Aufforderung zum Streik käme nur im beſten Falle
etwa ein Drittel der Mieter nach, während die übrigen zahlten. Die
aber, die nicht zahlten, müßten es teuer büßen. So ſei es auch in
Breslau bei dem kommuniſtiſchen Mieterſtreik geweſen, wo der kom
muniſtiſche Führer ſelber wohlweislich gezahlt hat. Dieſe unge
heure Verantwortung könnte der Mieterſchutzverein nicht überneh
men.

Von kommuniſtiſcher Seite wurde nun verſucht, jetzt am Schluß
der Verſammlung noch weiter zur Diskuſſion zu ſprechen, was ver
ſtändlicherweiſe abgelehnt wurde. Jrgendwelche größere Störun
gen ſind nicht verſucht worden.

Der P m Guedlim berAm heutigen Donnerstag, den 13. November beginnt vor dem
erweiterten Schöffengericht in Quedlinburg ein Landfriedens-
bruchprozeß gegen 21 Sozialdemokraten und
Reichsbannerleute, die das ſchwere Verbrechen begangen
haben, daß ſie ſich gegen nationalſozialiſtiſche An
greifer zur Wehr ſetzten. Schon lange vor der letzten
Reichstagswahl war in Quedlinburg durch die Nazis eine uner
trägliche Terrorſtimmung hervorgerufen worden. Führende So
zialdemokraten konnten ſich in der Dunkelheit kaum noch ällein
auf die Straße wagen. Prügeleien und Revolverſchießereien
waren an der Tagesordnung. Ein gewiſſer En dorf tat ſich dabei
als Revolverheld ganz beſonders hervor. Bei einem Ueberfall auf
die Barackenſiedlung am 31. Jult hatte dieſer Hitlerjünger ſchon
einmal einem Kommuniſten ins Bein geſchoſſen. Dieſer Endorf
war auch die Urſache, daß am Nachmittag des Wahltages ſich eine
Prügelei entwickelte. Die Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten
begannen ſchon am frühen Morgen des 14. September. Nachdem
die Nazis ſchon in den vorhergehenden Nächten die ſozialdemokra-
tiſchen Plakate abgeriſſen und alle Ecken und Winkel mit ihren
HakenkreuzSchmierereien verziert hatten, wollten die Sozialdemo
kraten wenigſtens ihr eigenes Gewerkſchaftshaus ſchützen. Deshalb
war während der Nacht dort eine Wache untergebracht. Als dieſe
Wache morgens um 6 Uhr nach Hauſe ging, wurde ſie in der Nähe
der Wohnung des Nazihäuptlings Kießling von deſſen Sturm
trupp überfallen und be ſchoſſen. Zwanzig Hitlerbrüder
hatten ſo einen leichten „Sieg“ über die paar Reichsbannerleute
errungen. Dieſer feige Ueberfall, der im Dezember noch Gegen

Stadttheater Halberſtadt.
Zwei Einakter: „Die Frau am Fenſter von H. v. Hofmannsthal.

„Das Apoſtelſpiel“ von Max Mell.
Der geſtrige EinakterAbend vermittelte dieweniger bekannten Werken. e

IJntendanten Groß das 1897 entſtandene Schauſpiel
am Fenſter“ von Hofmannsthal zur Aufführung.

wir dieund wohlgeformte Sprache Hofmannsthals, die er auch in en

Nun
kein ausgeſprochenes Theaterſtück,

In haſtiger Angſt ziehen

ebniſſe d ebedeuteten? ſie ſchildert das erſte See Mie u
Da ſaß er neben mir, und gegenü
Dein Bruder. Wie ſie nun e e eben
und Palla mir die ſchwere goldne Schüſſel
Voll ſchöner Pfirſiche hinhielt, daß ich
Mir nehmen ſollte hingen meine Augen
An feinen Händen, und ich ſehnte mich
Demütig ihm vor allen Leuten hier
Die beiden Hände überm Tiſch zu küſſen,
Dein Bruder aber, der lang nicht ſo düumm
Wie tückiſch iſt, fing dieſen Blick mit ſeinem
Und muß erraten haben, was ich dachte

Voll Angſt, faſt wie im Delirium, wie eine Seelige ſpricht ſie dann
weiter, bis ihr Mann ſie mit der Strickleiter erwürgt.

Die Rolle der jungen Dianora ſtellt an die Sprecherin hohe An
forderungen, wie überhaupt der Ablauf des Stückes wegen des
Mangels der Bewegung der Darſteller auf Schwierigkeiten ſtößt.
Das Stück ſpielt nämlich auf einem kleinen Balkon, den die Haupt
darſtellerin während des ganzen Aktes nicht verläßt. Zu Beginn
hat ſie einen Monolog von über 150 Zeilen zu ſprechen, ehe die
Amme an einem Nebenfenſter auftritt, dann beherrſcht ſie wieder
völlig das Feld, nur kurz unterbrochen von ihrem Gegenſpieler, der
als ein kalter, wortkarger und überlegener Rächer auftritt Anni
Hart ging mit ziemlicher Entſchloſſenheit an die Darſtellung der
Dianora und war wohl da am beſten, als ſie das für dieſe junge
Eheſünderin Höchſte und Schlimmſte bekannte. Die Worte der
Amme wurden von Leonore Spinti geſprochen. Sie fprach
als Wiſſende von den Dingen, die ſich um den Geliebten der Frau,
der auf Geheiß ihres Mannes von Knechten in den Fluß geworfen
wurde ahnungsvoll ſind ihre Andeutungen, daß es ſehr zweifelhaft
ſei, ob die junge Frau mit ihr am nächſten Morgen zur Kirche
gehen könnte. Auguſt Schwade ſpielte den betrogenen und
rachſüchtigen Ehemann Braccio ohne jede Ueberbetonung. Das
Bühnenbild, die Gartenſeite eines lombardiſchen Palaſtes, ſtammte
von Heinrich Velten.

Beim 2. Einakter, „Das Apoſtelſpiel“ von Max Mell,
führte Harry Langewiſch die Regie Es handelt ſich um ein
Stück in flüſſiger Versform, in das die völlige Verwandlung der
böſen Abſichten zweier in einer Berghütte einkehrender Männer
durch die ſtarke Religiöſität eines jungen Mädchens herbeigeführt
wird. Das Mädchen, nach langem Bemühen das Leſen gelernt,
ſtudiert die Bibel und begint dabei immer wieder von vorn. Da
kommen zwei Männer, die angeblich Unterkunft ſuchen; nach ihren
Reden haben ſie finſtere Abſichten auf den Beſitzer des Häuschens,
aber bei ihrer Begegnung mit dem Mädchen werden ſie regelrecht
entwaffnet. Aus reinem Spaß geben ſie ſich als Johannes und
Petrus, als die beiden Apoſtel aus, und das Mädchen glaubt ihnen
Sie verzichten ſchließlich auf die Ausführung ihrer Tat und ziehen
in einem unbemerkten Augenblick von dannen. Das Mädchen aber
glaubt immer noch daran, daß die beiden Apoſtel Johannes und
Petrus ſie beſucht hätten. Meta Wolf gab eine naive und kind

ſtand einer Gerichtsverhandlung ſein wird, war wohl auch die Ur
ſache, daß man am Nachmittag dann den Schießhelden
Endorf gehörig verprügelte. Unſerem Genoſſen
Schuchardt, der ſich mit fünf Reichsbannerleuten auf einem
Kontrollgange durch die Wahllokale befand, wurde mitgeteilt, daß
vor dem Lokal „Prinz Heinrich“ eine Prügelei im Gange wäre.
Schuchardt ging mit ſeinen Begleitern dorthin, um nach dem

Rechten zu ſehen Und Unfug zu verhüten. Als die Reichsbanner-
leute dann von den Nazis angegriffen wurden, ſetzten ſie ſich
natürlich zur Wehr.

Das iſt nun das Verbrechen, weswegen jetzt 21 Arbeiter ange
klagt ſind! Schuchardt als „Rädelsführer“ wegen Aufruhrs
und die übrigen wegen Teilnahme an der Schlägerei Schuchardt
wird beſchuldigt, die Menge aufgefordert zu haben, in die Stadt zu
den Wahllokalen zu ziehen und dort den Nazis die Plakate wegzu
nehmen. Das iſt natürlich eine glatte Unwahrheit und
bei dem überlegenen Sinn des alten Gewerkſchaftsführers ganz
undenkbar. Die wahrhaft Schuldigen ſind die National-
ſozialiſten, die eigentlich auf die Anklagebank gehörten und
jetzt als Belaſtungszeugen auftreten. Das alte Bild zahl
reicher ähnlicher Prozeſſe der letzten Zeit.

Als Verteidiger der Angeklagten wirkt Rechtsanwalt Dr.
Braun-Magdeburg, der zuletzt im Koch-Prozeß und vorher im
Haas Prozeß bekannt geworden iſt. Die Verhandlung dürfte
mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Wir werden über den Verlauf des Prozeſſes ausführlich be
richten.

lichglaubende Magdalenag und ließ die zarte Kinderſeele dieſes
Naturkindes, das nur wenig mit Menſchen in Berührung gekommen
iſt, wundervoll ſchwingen. Sie ging vollkommen in ihrer Aufgabe
auf. Väterlich warm war Auguſt Schwade, der den Groß
vater ſpielte; er ſprach mit Bedacht die das Spiel eröffnenden und
abſchließenden Worte ſehr eindrucksvoll. Kurt Fiſcher-Feh-
ling überraſchte als Johannes durch ein in allen Phaſen fein be
tontes Spiel und Harry Langewiſch kam gleichfalls mit einer
durch vorzügliche Charakteriſierung und lebendiger Darſtellung des
zum Petrus verwandelten zweiten Mannes. Beide Darſteller voll
führten ein manchmal recht launiges Spiel mit den originellen
Verſen. Jakob Loeckenhoff zeichnete für die dem Stück gu
angepaßte Bühneneinrichtung. wk.

Die bewohnfe Sahara. Eine nach der lybiſchen Wüſte entſandte
ägyptiſche Miſſion hat, wie der ägyptiſche Korreſpondent des „Soz.
Preſſedienſtes“ meldet, in der Nähe des nördlichen Randes der Sa-
hara bemerkenswerte archäologiſche Funde gemacht, die zur Be
ſtätigung der Theorie dienen, daß die Sahara in einer nicht allzu
weit entfernt liegenden geologiſchen Epoche, kein Sand- und Stein
meer, ſondern ein von Menſchen bewohnkes fruchtbares Gebiet mit
gänzlich anderen klimatiſchen Bedingungen geweſen iſt. Außer
Pfeilſpitzen und Steinwerkzeugen ſind in der Nähe einer Quelle
auf Felſen mit großer Naturtroue wiedergegebene Zeichnungen von
Löwen, Straußen und Giraffen gefunden worden, die auf das Be
ſtehen menſchlicher Siedlungen und das Vorhandenſein eines Sees
ſchließen laſſen. Der Fundort, der unter den lybiſchen Nomaden
als Haſe von Arkenu bekannt iſt, liegt mehrere hundert Kilometer
abſeits der Karawanenſtraßen und bietet kein bequemes Ziel für
Forſchungsexpeditionen, obwohl eine ſyſtematiſche Durchſuchung

des Gebietes wahrſcheinlich bisher noch unbekannte und ſehr inter
efſante Ergebniſſe zu Tage fördern würde.

Ein Leonardo da Vinci aus Briefmarken. Ein Waiſenhaus in
dem Wiener Vorort Speſing beſitzt eine Kopie des berühmten
Abendmahlbildes Leonardo da Vincis, die nur aus Briefmarken
hergeſtellt iſt. Das ſeltſame Gemälde iſt das Werk eines Mönches
namens Karolus Stoß, der 12 000 Briefmarken aller Farben und
aller Länder dazu verwandte und fünf Jahre an dem Bild arbeitete
Das Kunſtwerk iſt unverkäuflich, obwohl ein Amerikaner bereits
mehrere Millionen Dollar dafür geboten haben ſoll.



Schienenweg Landstrabe.
Kürzlich ging durch die Tagespreſſe eine Abhandlung über die

Umgeſtaltung des deutſchen Landſtraßennetzes für die „Bedürfniſſe
des Autoverkehrs“. Er begann mit der Feſtſtellung: „Das deutſche
Landſtraßennetz galt einſtmals als eines der beſten Europas“. Sehr
richtig! Aber einſtmals waren auch die deutſchen Eiſenbahnen die
beſten, ſicherſten und bequemſten der Welt. Schon der nächſte Satz
aber verwechſelt Urſache und Wirkung, wenn da geſagt wird „Aber
Kriegs und Nachkriegszeit, Jnflation und Deflation haben einen
außerordentlich ungünſtigen Einfluß auf den Zuſtand der vorhan
denen Straßen ausgeübt.“ Damit ſoll geſagt ſein, daß bei dem
chroniſchen Geldmangel der öffentlichen Kaſſen die Unterhaltung
des Straßennetzes vernachläſſigt worden ſei. Die Urſache für den
heutigen troſtloſen Zuſtand unſerer Landſtraßen iſt aber doch wohl
allein darin zu ſuchen, daß unſere ſuperkluge Wirtſchaft einen
großen Teil des Perſonen und Güterverkehrs vom Schienen
weg auf die Landſtraße verlegt hat; unzählige Perſonen
autos, vielmehr aber die ſtändig zunehmenden Laſtkraftzüge, ganze
Güterzüge, beanſpruchen und ruinieren unſer Landſtraßennetz der
artig, daß zu ſeiner Unterhaltung die aus der Kraftfahrzeugſte er
anfkommenden Mittel nicht entfernt ausreichen. Eine „Studien
geſellſchaft für Automobilſtraße“ hat ausgerechnet, daß wir in
Deutſchland zum mindeſten als Notwendigſtes den Ausbau von
23 000 Kilometer für den Durchgangsverkehr der Autos notwendig
hätten, die 538 Milliarden Reichsmark koſten ſollen. Ob ſich dieſe
Studiengeſellſchaft der Mühe unterzogen hat, nachzuſinnen, wer
denn dieſe Mittel aufbringen ſoll, davon ſagt man nichts vermut
lich der Steuerzahler, damit eine „hochentwickelte Jnduſtrie, der
Kraftfahrzeugbau, blühe und gedeihe“. Man ſtaunt über ſoviel
Naivität. Damit ein einzelner Induſtriezweig noch weiter hoch
gepäppelt wird, damit findige Unternehmer mit großen Laſt
zügen auf den Landſtraßen Güter befördern können, ohne Fracht
brief, ohne die Koſten für den Fahrweg ſelbſt zu bezahlen, ohne die
ausreichende Gewähr für Leben, Sicherheit und Eigentum der Mit
menſchen zu gewährleiſten, ſoll der deutſche Steuerzahler dieſe
phantaſtiſchen Laſten auf ſich nehmen, damit es einigen Aktiengeſell
ſchaften recht gut gehe und dabei das einſtmals einträglichſte,
dem ganzen Volke gehörende Transportunternehmen, die Reichs
eifenbahnen, langſam aber ſicher zugrundegeht.

Der geneigte Leſer möge einmal die folgende Gegenüberſtellung
in Ruhe prüfen, er wird zu der Ueberzeugung kommen, daß wir in
Deutſchland mit unſerem Transportweſen auf das falſche Gleis ge
raten ſind, hoffentlich ſehen das die Weichenſteller noch rechtzeitig

ein.
Den Fahrwegfür die Eiſenbahn muß dieſe ſelbſt mit

vielen Koſten erſt erwerben, häufig genug wird ſie dabei von den
Verkäufern des benötigten Landes noch kräftig bewuchert, ſie muß
dieſen Fahrweg (Unter- und Oberbau) unter ſchweren Opfern her
ſtellen und dauernd peinlich ſorgfältig pflegen.

Den Fahrweg für das Kraftfahrseug, die Landſtraße iſt
aus Steuern vbezahlt, wird aus Steuern unterhalten und heute faſt
ausſchließlich durch das Auto in Grund und Boden gefahren, ohne
daß der Autobeſitzer ein Finger für die Kontrolle und Unterhaltung

zu rühren braucht, er lamentiert nur, wenn Landſtraßen in ſchlech
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tem Zuſtand ſind, verlangt vom Vater Staat oder den Gemeinden
Abhilfe. Die Etats der Gemeinden, Kreiſe und Provinzen brechen
unter den Straßenlaſten zuſammen und neben den ünausgenutzten
Fahrzeugen auf dem Schienenweg fahren in
ſchwerſte Autolaſtzüge die Landſtraßen zuſchanden.

derſelben Richtung

Für die Beförderung von Gütern iſt die Eiſenbahn
ſtrengen Vorſchriften unterworfen, die Abſender wie Empfänger
gleichermaßen vor Verluſten ſchützen für die kleinſte Sendung muß
die Eiſenbahn Steuern in Form von Stempel tragen; ſie muß auf
allen Stationen Gebäude zur Aufnahme von Gütern errichten,
unterhalten, häufig in einem Umfange, der dem Verkehr gar nicht
entſpricht, dazu das erforderliche Perſonal.

All das iſt dem Kraftverkehr unbekannk. Die Haftungefür
die betriebsſichere, Menſchen und- Eigentum anderer ſchützende,
Durchführung der Transporte iſt für die Eiſenbahn durch
ſcharfe Geſetze gang beſonders peinlich geordnet. Bei allen Un
fällen auf der Eiſenbahn trifft dieſe die Beweislaſt, daß die Schuld
durch andere entſtanden iſt. Wird ein an den Bahnkörper, den

Aus den Gerichten.
Vorſicht bei Zeugenausſagen.

Eines Abends hatte ein junger Mann ſein Motorrad vor einem
Haus in Oſchersleben aufgeſtellt. Plötzlich war das Rad verſchwun
den. Der Beſitzer des Rades und einige Hausbewohner machten
ſich ſofort auf die Suche nach dem Dieb und erwiſchten ihn. Es
war O. aus Oſchersleben. Da dieſer mit den Strafgeſetzen ſchon
oft in Konflikt gekommen war, wurde er wegen Rückfalldiebſtahls
vom Amtsgericht Oſchersleben zu Zuchthaus verurteilt. Dagegen
hatte er Berufung eingelegt. Er behauptete, er ſei an dem Abend,
es war in der Woche vor Pfingſten, bei ſeiner Braut geweſen.
Nun traten tatſächlich eine ganze Reihe älterer Männer und
Frauen auf, die dafür zeugen wollten, daß er tatſächlich am Don
nerstag vor Pfingſten bis nachts um 12 Uhr bei ſeiner Braut war.
Das war wohl nicht möglich. Dieſe alten Leute haben mit dem
Gericht noch nie etwas zu tun gehabt und ſtanden unter dem Ein
fluß der Angehörigen des Angeklagten. Sie konnten nicht erkennen,
in welch furchtbare Gefahr ſie ſich hierbei begaben. Es iſt nur zu
hoffen, daß die Staatsanwaltſchaft gegen dieſe alten Leute nichts

unternimmt. Faſt wäre eine der alten Frauen wegen Meineids
verdachts auf der Stelle verhaftet worden. Dagegen behaupteten
die Zeugen, die an der Verfolgung des Diebes beteiligt waren, be
ſtimmt den O. als den Täter erkannt zu haben. So konnte alſo gar
kein Zweifel beſtehen, daß er der Dieb war. Da ging O. in ſeiner
Gewiſſenloſigkeit ſo weit, einen Unſchuldigen der Tat zu verdäch
tigen. Er behauptete, daß er oft mit einem Mann verwechſelt
würde, der ihm ſehr ähnlich ſei. Dieſer müſſe der Dieb ſein. Der
Zeuge wurde auf ſchnellſtem Wege herbeigeholt. Nun mußten ſich
der Angeklagte und der Zeuge nebeneinanderſtellen. Es war nicht
zu leugnen, eine gewiſſe Aehnlichkeit in den Geſichtszügen war vor
handen. Aber es war ein glatter Reinfall für den Angeklagten.
Sämtliche Belaſtungszeugen, die ſogar die beiden perſönlich kann
ten, bekundeten, daß nicht dieſer Zeuge, ſondern der Angeklagte in
Frage käme. Da hiermit an ſeiner Schuld kein Zweifel mehr mög
lich war, wurde die Berufung verworfen.

Vernünftig geworden.
Fräulein Liesbeth H. aus Warsleben war mit ihrer jugendlichen

Schweſter im Lande herumgereiſt und hatte ſelbſtgeſtickte Decken
verkauft. Um einen höheren Umſatz zu erzielen ſoll ſie zu den Leuten
geſagt haben, ſie käme im Auftrag des Vaterländiſchen Frauenver
eins, einer Offiziersdame uſw. Nun, Leute, die für ſolche noblen
Herrſchaften arbeiten, müſſen auch nobel auftreten alſo machten die
beiden Damen eine Autofahrt, logierten ſich in noblen Hotels, mach-
ten gang anſtändige Zechen und alles ohne einen Pfennig Geld in
der Taſche zu haben. Jn der erſten Gerichtsverhandlung, in der
Fräulein H. wegen Betrugs angeklagt war, ihre Schweſter kam
vor das Jugendaevicht, batte ſie ſich anſcheinend geſagt, „Frechheit

Fahrweg grensender Anlieger durch den Betrieb geſchädigt, ſo muß
ihn die Eiſenbahn entſchädigen, von Rechts wegen. Wehe dem Lo
komotivführer, der ſeine Lokomotive qualmen läßt und dadurch ein
Strohhut einen Rußflecken bekommt, die Eiſenbahn oder der Füh
rer muß zahlen. Laſtautos zu hunderten, jedes einem anderen
Beſitzer gehörig, raſen mit Donnergepolter durch die engſten Stra
ßen der Ortſchaften; durch die andauernden Erſchütterungen wer
den die Gebäude an dieſen Straßen ungeheuerlich mitgenommen
und entwertet. Der Kraftwagen wirft uns im Sommer die dickſten
Staubwolchen ins Geſicht und auf die angrenzenden Felder, bei
feuchtem Wetter die Dreckſpritzer bis in das erſte Stockwerk. Das
Auto überfährt andere Fahrzeuge, Menſchen und Tiere dutzend
weiſe in einem Monat, gelingt die Feſtſtellung nicht auf friſcher
Tat, ſo iſt alle Nachforſchung meiſt verlorene Liebesmüh. Beim
Auto gibt es für all das keine beſondere Haftpflicht,
all dieſe Beläſtigungen und Gefahren für Eigentum und Leben
muß der autoloſe Staatsbürger in den Kauf nehmen.

Die Eiſenbahn muß, mit einigen winzigen Ausnahmen, jeden
Menſchen und jedes Gut zur Beförderung mitnehmen, wenn nur
gezahlt wird dafür; der Autobeſitzer hat das nicht nötig, er nimmt
Perſonen und Sachen nur dann auf, wenn ſie ihm zuſagen und
wenn er fahren will; die Eiſenbahn muß ihre Fahrpläne
genau einhalten, auch wenn einzelne Transporte gar nichts oder
gar Verluſte einbringen.

Und nun das Neckiſche dabei: Wie ſteht es denn heute in der
Transportfrage? Die Maſſengüter übernimmt der Waſſerweg, die
hochwertig tarifierten Güter das Auto, was dazwiſchen liegt und
meiſtens nichts bringt, das wird der Eiſenbahn überlaſſen bei
günſtigem Wetter. Frieren die Waſſerſtraßen zu, kommt Glatteis
und meterhoher Schnee, dann iſt die Eiſenbahn dazu da, den Lücken
büßer zu ſpielen und alles zu befördern. Wehe ihr, wenn dann
plötzlich bei großem Andrang die Transportmittel nicht ausreichen,
dann ſpektakelt alle Welt, die Autobeſitzer am meiſten. Zu alledem
iſt der Reichsbahn heute ein großer Teil der Reparationslaſten
aufgepackt.

All dieſer Jrrſinn ſollte zu denken geben. Sollen tatſächlich aus
öffentlichen Mitteln Milliarden ausgegeben werden, um den Auto
verkehr durch Straßengusbau „zu heben“, oder ſollen wir ſie nicht
beſſer dazu verwenden, unſer Eiſenbahnnetz noch beſſer auszuge
ſtalten, ſeine Verkehrs und Betriebsmittel allen Anforderungen
des Transportweſens anzupaſſen

Hörſing hat vollkommen recht, wenn er in ſeinen Vorſchlägen
zu einem Arbeitsbeſchaffungsprogramm fordert. „Die Eiſenbahn
muß neben den kongzeſſionierten Schiffahrtsgeſellſchaften wieder das

alleinige Monopol zur gewerbsmäßigen Per
ſonen und Güterbe förderung bekommen und dann,
herunter mit ihren Tarifen. Eine gut florierende Eiſenbahn
kann mehr Angeſtellte und Arbeiter aufnehmen, als heute beim
Bau und Betrieb der ſchauderhaften Straßenlaſtsüge beſchäftigt
werden können.“

Man braucht kein Rückwärtſer zu ſein, wenn man eine ſolche
Forderung unterſtützt. Es ſoll gewiß nicht verkannt werden, daß
der Kraftverkehr beim Transport von Perſonen und Gütern ſehr
anpaſſungsfähig iſt, ob er billiger iſt, bleibe noch dahingeſtellt. Wo
er abſolut notwendig iſt, kann der Staat als alleiniger Unterneh
mer aber ihn ebenſo gut und beſſer betreiben als Private; denn
weiß Gott, ſolange die Eiſenbahn einen Verwaltungsrat, zuſam
mengeſetzt aus Wirtſchaftskapitänen hat, hat man noch nichts davon
verſpürt, daß es mit der Eiſenbahn beſſer ginge als vorher, wo der
Staat und die geſetzgebenden Körperſchaften ſie allein betreuten.

Oder iſt es geradezu von der ſogenannten „Wirtſchaft“ und ihren
Führern darauf abgeſehen, die Reichsbahn dank der unlauteren
Konkurrenz durch das Auto herunterzuwirtſchaften und ſie dann,
wie eine ausgepreßte Zitrone, als Zuſchußbetrieb wohl gar, wieder
der Souvevanität des Staates zu überlaſſen

Es wird hohe Zeit, daß Michel ſich einmal die Zuſtände auf den
Landſtraßen und aber auch auf dem Schienenwege bei Lichte beſieht,
ſonſt kann es ihm paſſieren, daß ihm nicht die Zipfelmütze, ſondern
das Fell über die Ohren gezogen wird und zwar gerade von den
ſich als die alleinſeligmachend gebärdenden Wirtſchaftsführern.

W. Trautewein.

ſiegt“. Sie hatte daher alles kurzerhand abgeſtritten und auf die
Zeugen geſchimpft wie ein Rohrſpatz. Das war ihr jedoch ſchlecht
bekommen. Das Gericht betrachtete ſie als eine Betrügerin und
verurteilte ſie zu zwei Monaten Gefängnis. Dieſe für die törich-
ten Jugenoöſtreiche allerdings ſehr harte Strafe hatte ſie zur Ver
nunft gebracht. Jn der Berufungsverhandlung vor der Halber
ſtädter kleinen Strafkammer gab ſie alles zu und bat um eine mil
dere Strafe. Das Gericht verwandelte dann auch die Gefängnis
ſtrafe in eine Geldſtrafe von insgeſamt 85 Mark. Warum nicht
gleich ſo?
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Arbeitsloſen-Elend in Amerika.

Arbeitsloſe in Newyork ſtehen Schlange nach Karken
für koſtenloſes Brot.

Auch in Amerika nimmt die Zahl der Arbeitsloſen erſchreckend
z Da dort die organiſierte Arbeitsloſenunterſtützung unbekannt
iſt, wird von den einzelnen Städten koſtenlos Brot verteilt, um die

zu.

Arbeitsloſen nicht verhungern zu laſſen.

Ein gemeiner Diebſtahl

Eine Arbeiterfrau, die aus Polen ausgewieſen war, war mit
ihren wenigen Habſeligkeiten, die ſie gerettet hatte, in einem Ar
beiterhaus in Rhoden untergebracht. Eines Tages entdeckte ſie, daß
man ihr die wenige Wäſche, die ihr geblieben war, auch noch ge
ſtohlen hatte. Sie hatte ſofort Verdacht auf die Angeklagte K., die
als „nicht dicht bekannt war, und richtig, eine Hausſuchung för
derte die geſtohlene Wäſche wieder zutage. Zwar verſuchte ſie aller
hand Ausreden, z. B. wollte ſie die Wäſche in einem Lumpenſack
gefunden haben, aber das konnte ihr nicht geglaubt werden. Das
Gericht erkannte auf drei Monate Gefängnis.

Mitteldeutſche Rundſchau.
Einbruchsdiebſtahl.

Salzwedel. Im benachbarten Kemnitz wurde abends beim Land
wirt Meiburg eingebrochen. Die Diebe drangen durch ein Fenſter
das ſie eingeſchlagen hatten, in die Wohnung ein und ſtahlen einen
Geldbetrag von 300 Mark. Sie ſind unerkannt entkommen.

Raſender Autofahrer. Fünf Perſonen angefahren.
Bielen (Kreis Sangerhauſen). Auf der Chauſſee Bielen--Görs

bach wurde der Gemeindediener Erdmann mit vier Begleitern
von einem überholenden Auto angefahren. Drei der Leute wurden
unter das Auto geriſſen, während die beiden übrigen zur Seite ge
ſchleudert wurden. Alle fünf erlitten mehr oder minder ſchwere
Verletzungen. Ohne ſich um die Ueberfahrenen zu kümmern, raſte
das Auto weiter und fuhr in eine gerade die Straße überquerende
Schafherde hinein. Vier Schafe wurden überfahren und getötet.
Ein Motorradfahrer nahm die Verfolgung auf und ſtellte das Auto
an der alten Poſt. Die Verletzten wurden in das Nordhäuſer Kran
kenhaus gebracht.

Ein tödlicher Hufſchlag.

Salzwedel. Beim Ausſpannen wurde die Landwirtsfrau Schuls
in Stöckheim von einem jungen, etwas unruhigem Pferde geſchla
gen. Der Sohn, der mit dem Geſpann gekommen war und ebenfalls
mit dem Ausſpannen beſchäftigt war, fand ſeine Mutter ganz plösz
lich am Boden liegend vor. An den Folgen des Hufſchlags iſt die
Frau jetzt geſtorben.

Autounfall.
Wolmirſtedt. Aus bisher ungeklärter Urſache verſagte bei einem

auf der Landſtraße zwiſchen Elben und Barleben in Richtung Mag
deburg fahrenden Privatkraftwagen die Steuerung. Das Auto ge
riet in den Straßengraben und ſtürzte um. Eine Dame und ihr
Töchterchen erlitten Verletzungen durch Glasſplitter, die übrigen
Inſaſſen kamen mit dem Schrecken dapon. Die Verletzten wurden
dem Wolmirſtedter Krankenhaus zugeführt.

Sp.Auf dem Wege zur Kreisfußballmeiſterſchaft. Jn der für unſern
Harsbezirk in Frage kommenden Gruppe hat nur ein Spiel ſtattae
ſunden. Wacdcker Braunſchweig ſpielte gegen Jahn -Zerpſt.
Trotzdem Braunſchweig mit 4.2 Sieger blieb hätte Zerbſt das
Spiel gewinnen können, wenn ihre Angriffsreihe ſich etwas durch
ſchlagskräftiger getetgt hätte. Die Hintermannſchaft war aut. aber
vorn mangelte es Braunſchweig war auf allen Poſten gut beſetzt.
Für den Vertreter des Harzbezirkes, TeutoniaOſchersleben ſteigt
gm kommenden Sonntag ein ſchwerer Kamvf. Teutonia hat in
Braunſchweig auf dem Sportpark Richmond gegen Wacker anzu
treten. Wenn Hſchersleben wieder das Tempo und die Kampffreu
digkeit wie im Spiel gegen Neuhaldensleben zeigt. iſt Ausſicht auf
Sieg vorhanden m anderen Falle würde es ein Fiasko geben.
Hoffen wir das Beſte lieber Leſer!Burgund 09 am Sonntag Am Sonntag. den 16. November.
treffen ſich auf dem Sportplatz Burchgrdianger Burgund 09 1. Elf
mit der 1. Elf von Eintracht-Hoym. Burgund wird alles aus ſich
herausgeben, um die letzte Niederlage wieder gutzumachen. Die
Hoymer Mannſchaft iſt in ihrer Svielſtärke nicht zu unterſchätzen.
Aber trobdem iſt der Bürgunder-Elf ein Vlus zuzuſyrechen, weil
ſie auf eigenem Plats ſpielt. Das Sviel findet um 14 Uhr ſtatt. Die
Leitung liegt in den Händen des ſehr guten Schiedsrichters Gen.
O. Neubauer. Die Mannſchaft tritt in veränderter Aufſtellung an.
Gen. Schneider und Heim werden das Amt als Linienrichter über
nehmen. Vor dem Spiel der 1. Mannſchaften treffen ſich um 13
Uhr die 1. Jugend Buraunds und die 1. Jugend von Eintracht

oym. Auch dieſes Jugendſpiel wird einen intereſſanten Verlauf
nehmen. Schiedsrichter Gen. O. Algermiſſen. Linienxichter J.
Schmidt und O. Wicht. Die Jugend tritt in ſtärſſter Aufſtellung
an. Tor: Schneider Heine Neubaner. Schiefler, Bromann. Stieß-
Gründkler. Schlüter, Horn Klingel. Knavve.Sport Club 1910 gegen Askania-Aſchersleben 2:1 (0-0).
Dem Club iſt es wiederum gelungen, eine Mannſchaft von Ruf zu
ſchlagen. 1910 krat mit Exſgtz für den jugendlichen Mittelſtürmer
Fitzner an. Sofort nach Anſtoß entwickelte ſich ein Kampf, der für
beide Parteien in der erſten Halbzeit gleich gute Torgelegenheiten
ſchuſ.. 1910 hatte es doppelt ſchwer. da der Club gegen die Sonne
kämpfen mußte konnte trotzdem aber das Spiel mit 9-0 bis zur
Halbszeit halten. Der junge und talentierte Torwart Thiemann
Feigte wieder ſein gewohntes Künnen und meiſterte manche Seug-
tion durch ſeine große Ruhe und Entſchloſſenheit. Noch der Salb-
zeit hatte 1910 mehr vom Spiel Der Spieſführer Männecke konnte
als Mittelſtürmer nach gutem Zuſpiel und Alleingang Zweimol ein
ſenden Viel Vech des 1910er Sturmes und die große Verteidigung
der Askanen hat Letztere vor einer höheren Niederlage bewabrt.
Die gute Verteidigung der Rothoſen mit Dankworth und Straß
hxger konnten wiederum durch ſichere Ballabnahme und große
Schläge gefaſſen. Der Miftelläufer Ahlhelm kommt von Sviel zu
Spiel in veſſere Form. Der linke Läufer Mohnbanvt konnte in
dieſem Spiel nicht voll vefriedigen, denn erſt in den letzten 20 Mi
niten zeigte er ſein Können. Kurz vor Schluß kam Askania durch
einen Strafſtoß zum Ehrentor, weſches eigentlich von der Verteidi
gung verhindert werden mußte. Das Reſultat 2.1 entſpricht dem
Spielverlauf. Das Spiel der Reſerve fiel aus. da Germania Hal
berſtadt ohne Abſage nicht antrat.

Bächer un Schrfkem.
„Das neue Bild“.

heißt die neue Zeitſchrift, die der „Arbeiter-Lichtbild-
d (Geſchäſtsſtelle: Hans Etzkorn, Berlin-Britz. Fritz Reuter

t ſeit einem halben Jahre herausgibt
e

ſehen, daß es ſich wirklich um eine aute Sache handelt.

Um wieviel
Lichtvild.

ſten Zweige der Arbeiterbewegung. A. M.
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